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Handschriften werden nicht zurückgestellt, «nkündiguiige» billigst berechnet. — Beitrüge sind erwünscht und wollen längsten» bis Freitag jeder Woche eingesandt werden. 

D i r s l o b m j s c k e w i r t s c h a f t l i c h e 

u n d d e r 

„ S t a j e r c ^ . 

Mit wahrer Wollust stürzt sich das slovenisch-
klerikale Marburger Blattl „Gospodar" i» feiner 
letzte» Nummer über den fortschrittlich gesinnte» 
„ötajerc", inbeui c4 die deutschfreundliche Ge-
sinnung desselben als Hauploerbrechen an der 
floveuischen Nation mit glühendem .Hasse schildert. 

Selbstverständlich, daß hiebe, die deutschen 
Kaufleute im allgemeinen und jene vo» Pcltau 
in» besonderen i» echt klerital-slovenischer Weise 
hergenommen werde». Der Artikel ist von jenen 
vielbedeuienden Worte» durchweht, welch? in einer 
der letzten sloveniicheuBolkSversammlnngen öffentlich 
aufgerufen wurden ltnD die da lauten: „Boykolt 
den deutschen Kaufleuten!' 

Der „Gospotar" schreibt: „Die Nemtschuren 
fürchte». daß ihr Nährvaler — der slooenische 
Bauer zur Einsicht kommen könnte und »ach der 
Devise „Svoji k »vojim' Handel» »vürde. den» 
die» würde bedeute»: Ihr NenitjcHiiren, ihr 
Deutsche, klaubt eure siebe» Sache» zusammen 
und ziehet in euer vielgerühmieS Deutschland, 
woher ihr hungrig uud zerrissen in unsere slo-
venischen Orte gekommen seid, allwo ihr euch 
des floveuiichen Brotes — überessen habt, wes-
halb ihr tollkühn zu werde» ansängt!" 

Eine echt slovenisch-klerikale Kampsweise. ein 
echt sloveniich-klerikaler Plan! 

Da» klerikale Blatt fabelt dann weiter von 
einer wirtschaftlichen Organisation deS »»terstei« 
rischen Bauers »nd stellt al« höchste? Ziel aller 
bäuerlichen Erru»ge»schasten auf: ganz U»ter-
fteiermarl müsse in eine »zadraga« verwan-
delt werden. Ja. daß Ko»i«mvereine gegründet 
werden müsse», daß dieselbe» unter dem J»spek-
torate jugendlicher «Pläne stehen sollen, davon 
ist jeder klerikale Slove»e vom Hosrate abwärts 
ganz gründlich überzeugt. 

E» ist natürlich, daß dem „Ztajerc." der 
stet» gegen diese Konsumvereine gearbeitet Hat, 

£ \ \ \ b e k a n n t e r Y e n . 

Die reizende Vanda oder, wie sie nach dem 
Paß hieß, die Bürgerin Naslaßja Kanavkina be-
fand sich, als sie au« dem Krankenhause entlasse» 
war. i» einer Lage, wie sie sich früher »och nie 
befunden hatte: ohne Unterkunft und ohne einen 
Kopeken Geld. Was war da zu machen? 

Ihr erster Gang war in« Leihhan«, wo sie 
ihren TürkiSring, die einzige .Wirtsach-." die 
sie besaß, versetzte. Für den Ring erhielt sie 
einen Rubel, aber . . . was kann man sich für 
einen Rubel kaufen? Für diese Summe bekommt 
man weder ei» modernes Jaquet, »och einen 
hohen Hut. noch Golbläsirschuhe. ohne diese Sachen 
fühlte sie sich aber so gut wie nackt. Es schien 
ihr. daß nicht »nr die Mensche», sonder» a»ch 
die Pferde »nd Hunde sie ansahen nnd sich über 
die Einfachheit ihres Kostüm« lustig machten. Sie 
dachte nur an ihre Toilette, wahrend die Frage. 

dafür ei» Vernichtungskrieg angesagt wird. »Gos-
podar» schreibt: »Der »ötajerc ist fein Bauern-
blalt, er ist ein Blatt der nemtschurischen Krä-
mer und anderer derartigen Leute, die ohne den 
slovenischen Bauer» Hnuger leide» müß'en. 
wir beionen hundertmal, daß der „!>»lajerc" nicht 
den Nutze» dcs slovenische:, Bauern im Auge 
haben kann und darf, da er nur da ist. das 
sloveniiche Volk hinter daS Licht m führen!" — 

ES muß den» doch dieses hinter daS Licht 
führen ganz eigentümlicher Natur sein, denn der 
„ötajere" hat von Tag zu Tag mehr Abonnenten 
nnd bezeichnend ist der Brief eiiieS Bauer», den er 
an die Schristleitnng dieses Blattes g> richtet hat: 
„Nicht 60 Kreuzer sür das ganze Jahr" — 
schreibt et unter anderem — .ist dieses Blatt 
wert, nein, jede einzelne Nummer ist wegen ihrer 
Wichtigkeit für uns Bauern allein 60 Kreuzer 
wert." 

Aber natürlich daS Volt soll dumm bleiben, 
meinen alle die klerikalen Herren da droben, das 
ist ihre wirtschaftliche Organisation. Deshalb der 
glühende Haß gegen de» „Stajerc", deshalb der 
unverhüllte Boykott gegen die Gründer dieses 
BlatteS, gegen die deutschen Kaufleute. 

AuS aller Welt. 
Wie auS Petersburg ^richtet wird, haben 

viele von den Studenten, die wegen der Februar-
»nrnhen in Moskau »ach Sibirien verschickt worden 
waren und die der Zar begnadigt hat, erklärt, 
von der Begnadigung keine» Gebranch machen 
zu wolle,:. 

I n Barcelona, diesem Hauptherd revolutio-
närer Umtriebe in Spanien, Hai eS wieder einmal 
Straßennnruhkn gegeben. Sie wurden durch 
das Verbot der Militärbehörde, eine geplante 
Versammlung abzuhalten, veranlaßt; eS entstand 
ein großer Straßenauflanf. der die Verhaftung 
mehrerer Personen durch die Gendarmen zur 
Folge hatte. Ei» Volkshanfe suchte die Gesänge» 
neu zu befreien, zugleich wurden die Gendarmen 
ans den benachbarten Häuser» mit Steinen be-
worfen. Die Gendarmen ginge» mehren male 

wie sie essen uud wo sie schlafen würde, sie nicht 
im geringsten beunruhigte. 

Wenn ich doch irgend einen bekannten Herrn 
treffen würde . . ." dachte sie. „Ich würde ihn 
dann nm etwa« GUd bitte» . . . Mi r wird'« 
keiner abschlage», denn . . ." 

Aber die bekannten Herren begegneten ihr 
nicht. Es wäre nicht schwer gewesen, sie am Slbend 
in der „Renaissanze" zu treffe», aber i» die 
„Renaissanze" würde man sie in diesem einfachen 
»leide und ohne Hut nicht hineinlassen. WaS 
sollte sie tun ? 

Nach langem Zaudern, als sie des Gehens, 
Sitzen« u»d Nachdenken« schon müde geworden 
war, entschloß sich Vanda, das letzte Mittel zu 
ergreifen: irgend einen bekannten Herrn direkt 
i>: seiner Wohnung auszusuchen und ihn um Geld 
zu bitten. 

„Zu wem sollt' ich wohl gehen? überlegte 
sie. „Zu Mischa geht rS nicht — verheiratet . . 
Der rothaarige Alte ist jetzt im Dienst . . ." 

gegen die Aufrühret vor und feuerten schließlich, 
wobei ein Aufrührer getötet und mehrere ver» 
wnndct wurden. -

— De» Haitianern ist eine derb? Lektion 
für die Beschlagnahme deS deutschen DampfcrS 
„Markomama" durch daS den haitianischen Re« 
belle» gehörige Kanonenboot „CrSte & Pierrot" 
erteilt worden. Aus de» ihm von der deutschen 
Regierung erteilte» Befehl hin, dieS haitiaiiiiche 
Kriegsschiff aufzubringen, forderte der Komma»-
baut dcs deutschen Kanonenbootes „Pauter" den 
„Cröte & Pierrot" zur Übergabe am Hasenei»-
gatig von Gonaives auf. Der „Ciöte ä Pierrot" 
strich auch die Flagge, dann verließ ihn die Mann-
schaft. Bald daraus ereignete sich ans dem Schiffe 
eine Explosion der hintere» Pulverkammer, welche 
seinen Achterlei! in Brand sehte; da eS unter 
diese» Umständen gefährlich schien, den „ErAte ä 
Pierrot" ins Schlepptau zu nehmen, ließ der Kom-
mandant des „Panier," Korvettenkapitän Ecker-
man», das Schiff unter Granatfeuer nehmen. 
Durch dasselbe winden auch die vordere Pul-
velkammer und die Kessel deS „C'öte ä Pierrot" 
zur Explosion gebracht, das Schiff zerbarst und 
sank. 

I » Agram ist die Ruhe hergestellt. DaS 
Militär wurde ans dem Hofe deS Polizei'Kom-
misiariateS nnd von der serbischen Bank zurück-
gezogen. Matt traut also bei» allgemeine» Ftie-
den und beginnt nun gegen olle jene Personen 
einzuschreiten, denen die mittelbare Urheberschaft 
an den Exz>sse» zugeschrieben ivird. Merkwürdi-
gerweise werden von den ZwangSversügungen 
just solche Personen betroffen, die unter de» Aus-
schreitungen des Pöbels ohnehin schon schwer 
zu leiden hatte». Gegen sie richtet sich der Zorn 
des BanuS vo» Kroatien, namentlich deßhalb, 
weil sie ungarfei,idlichtr Gesinnung „verdächtig" 
sind. Die Polizei hat insgesamt 120 Personen 
abgeschoben. Der Rebakteur-Stellvertreter de« 
„Srbobran" wurde zwangsweise nach Belgrad 
befördert. Der verhaftete Vizepräsident der Ha»-
dclskammer. vlnto» K o r n » ak, der der „Auf-
reizung gegen Ungarn" beschuldigt wird, wurde 
der Staatsanwaltschaft übergeben. Bei dem 

Ih r fiel der Zahnarzt Finkel ei», ein ge-
lauster Jude, der ihr vor drei Monaten ein 
Armband geschenkt und dem sie einmal bei ein>m 
Souper im „Deutschen Muli" ei» GlaS Wein 
auf den Kopf gegossen hatte. Als ihr der Ge-
danke an diese» Finkel gekommen war, freute 
sich Vanda furchtbar. 

„Er wird mit bestimmt geben, wenn ich 
ihn nur zu Hanse treffe . . . " dachte sie auf 
dem Wege zn dem Zahnarzt. „Gibt er aber 
nicht, so zerschlage ich ihm alle Lampen . . . " 

Als sie sich der Tür des Zahnarztes näherte, 
war ihr Plan schon fertig: Sie wird lachend 
die Treppe hinanflanfen, in daS Mabinet be« 
Arztes stürze» und 25 Rubel verlange» . . Al« 
sie aber »ach der Klingel griff, verflüchtigte sich 
dieser Plan wie von selbst. Ä.inda bekam plötz-
lich Furcht und wurde aufgeregt. w.'S ihr frü-
her niemals passiert war. Dreist und frech war 
sie nur in bezechtet Gesellschaft, jetzt aber in 
gewöhnlicher Kleidung, tu die Rolle einer ge-

öer Ztadt-Auflage unfern heutigen Nummer liegt ein Prospekt des p r a k t i s c h e n W o c h e n b l a t t e s f ü r a l l e Hans-
f r a u e n „Fürs yaus" bei, welchen uijx der Seachtnng aller Hansfrauen nachdrücklich empfehlen. 



Schriftsteller Stesan Rudics wurde eine Ha»S-
durchsuchung durchgesührt. Seine Haftnahme 
konnte nicht bewerkstelligt werde», weil er die 
Flucht ergriffe» fjatte. Auch in anderen Städten 
der Provinz hat sich die mogyarenfreundliche 
Justiz ihre Opfer geholt. I n S e m l i » wurde 
der angesehene Serbe Paja NikolicS verhaltet. 
Er hatte angeblich in einer Sitzung aufgefordert, 
für die Agramer Exzesse an deu Äroatcn Rache zu 
nehmen. Der Redakteur der Belgrader „Male 
Noviue." Peter SavicS, der »liitelst Schiffes i» 
Seinlin ankam, wurde von der Polizei angehalten 
und sofort nach Belgrad zurück transportiert. 

A n s Stadt und Land. 
(ptrlonalnachrichl.) Der Herr Bürgermeister 

O r n > g ist von Abazzia, wo er die letzte Zeit 
krankheitshalber verweilte, wieder zurückgekehrt. 
Da« Befinden deS Herr» Bürgermeisters ist in 
jeder Beziehung ein erfreuliches. 

(Ein Opfer drr vrau.) Am 12. d. M . 
spielten hiiiter dem Gasthaufe deS Herr» Grilz 
mehrere Knaben in deu dort angehängten Käh-
neu. Hiebei fiel der 11-jährige Knabe 
Bruno T o p l a k. ein Sohn des hiesige» t. k. 
SteueranitsoffizialeS Herrn Toplak, in die Dran. 
Der Knabe wurde von de» Wellen mitgerissen 
und da er des Schwimmen« unkundig war, er-
trank er. Bein, hiesigen städtischen WassergaS-
weife wurde der BeiuugUlckte von Knaben an 
das Ufer gezogen. Die sofort herbeigeholten 
Ärzte Dr. T r e i t l . Dr. Stuchetz und 
Dr. v. M e z l e r. machten vergebliche Wnderbele-
buuysvcrjuche, nachdem der Tod bereits durch 
Erstickung eingetreten war. 

(Das Lrichrubkgäuanis des Schülers jßruna 
Loplalt), der seinen Eltern i» so entietzlicher 
Weise entrissen wurde, findet heute Sonntag den 
14. September um 5 Uhr abends vom Trauer-
hause. Wagplatz, aus statt. Die Schulleitung 
richtet an die P. T. Eltern die herzliche Bitte, 
ihre Schulknabcu am Leichenbegängnisse teilneh„,en 
zu lassen und die Schiller um halb 5 Uhr zur 
Knabenschule z» schicken, vo» wo au« selbe zum 
letzten Wege ihre« liebe», guten und braven 
Kameraden geführt werde». 

(Kaiser Jronj 3asrf-$qinna|iuui iu pellau.) 
Laut Erlasses de« k. k. Ministeriums für Kultus 
und Unterricht wurde der Schulbeginn ans den 
1. Oktober verschöbe»; dagegen findet die Bus-
»ahme der Schüler in die I. Klasse und die Aus-
nähme der Neueiutretenden am 17. d. M. von 
8 Uhr a» statt. Die Wiederholungsprüfungen 
sind am 18. d. M. vo» 8 Uhr an. Die Auf-
nähme der gewesenen Schüler der Anstalt ist am 
30. d. M. um 8 Uhr früh, das hl. Geistamt 
am 1. Oktober 8 Uhr früh. 

(Deutsches ittaichnihriui.) E» wird hieniit 
zur Kenntnis gebracht, daß zur Anmeldung der 
Zöglinge, welche Haushaltungs- und Fortbil-
dungSunterricht genießen wollen, sowie der exter-
neu und Halbzöglinge ein letzter Termin bi» 

wöhnlichen Bittstellerin versetzt, die eininch nicht 
empfangen werde» konnte, fühlte sie sich schüch-
lern und gedemütigt. Schande und Furcht beste-
len sie. 

»Vielleicht hat er mich schon vergessen . 
dachte sie, während sie nicht wagte, an der Klin-
gel zu ziehen. Und wie soll ich zu «hin in einem 
solchen Kleide? Wie eine Bettlerin oder irgend 
eine Kleinbürgerin . . ." 

Und zögernd klingelte sie. 
Hinter der Tür vernahm man Schritte; eS 

war der Portier. 
»Ist der Herr Doktor zu Haufe?" fragte 

sie. 
Jetzt wäre eS ihr angenehmer gewesen, 

wenn der Portier »nein" gejagt hätte. Aber an-
statt einer Antwort ließ er sie einfach ins Vor-
halt« trete» und nahm ihr den Mantel ab. 

Die Treppe erschien ihr luxuriös und groß-
artig, ober von all dem Luxus fiel ihr zuerst ein 
großer Spiegel auf, in welchem sie ein deklassier-

21. September d. I . festgesetzt ist. Allfällige 
spätere Anmeldungen können bei berücksichtigungs-
würdigen Umständen auch nach dein 21. Sep-
tember erfolgen. Die Anmeldungen nimmt entge-
geil die Leiterin des deutschen Mädchenheime« in 
den Stunden von 10 bis I I Uhr vormittag« 
und von 3 bis 5 Uhr nachmittag« im Gasthofe 
O st e r b e r g e r, l l . Stock, Nr. 20. 

(Lchördl. c«n<. Musikschule des JJrttaiirr 
jflnjikiirreiitrs.) An der behördl. conc. Musik-
schule ist die Anfuahine der Schüler und Schü-
lerinne» in folgender Ordnnng festgesetzt: 1. 
Solche Schüler nnd Schülerinnen, welche die 
Schule im abgelaufenen Schuljahre besuchte» uud 
den Unterricht Heuer an der Anstalt fortsetzen 
wolle», habe» sich am 27. September von 10 bis 
12 Uhr Vormittag im Lehrzimmer 1 zu meldet,. 
Die Ausnahme neuer Schüler und Schülerinnen 
findet am 29. September von 10 bi» 12 Uhr 
vormittags im Lehrziminer 1 statt. Die Ein-
fchreibegebür von 4 Krone» ist bei der Ausnahme 
zu erlege». 3. Gesuche um teilweise oder ganze 
Befreiung vou der Zahlung deS UuterrichtSgeldeS 
sind bis 27. September M i t t a g 12 Uhr an die 
Direktion zu senden. E» wird ausdrücklich be-
merkt, daß Befreiungen nur solchen Schülern und 
Schülerinnen gewährt werden könlie'i, welche 
talentiert, fleißig und von mittellosen Eltern sind. 
Auch ist die Zahl der Freiplätze eine beschränkte. 
Die Befreiung enthebt nicht von der Zahlung der 
Einschrcibgebühr. Die Probezeit ist eine dreimo-
nailiche. 4. DaS Unterrichtszeit) wird in zehn 
Monatsraten eiugehobe». 5. «ämtliche Schüler 
haben sich am 1. Oktober Nachmittag 4 Uhr 
behufs Empfanguahine de« Stundenpläne« im 
Schulsaale einzufinde». 6. Der Unterricht beginnt 
am 2. Oktober 1902. 

(Deutsches Mädchrnheim in pettau.) Da 
dem Ausschüsse daran gelegen ist, daS Gebäude, 
welche« für Zwecke der Mädchen-Volks- nnd 
Bürgerschule und des Deutschen Mädchenheim« 
in Pettau errichtet wurde, in einem Zustande 
der Benützung zu übergeben, der jede Nachschas-
sung oder Fertigstellung nach der Erösfi.i'ng über-
flüssig macht, hat sich Über sein Einschreiten der 
Sladtschulrat Pettau au den k. k. LaudeSfchulrat 
mit der Bitte gewendet, den Schulbeginn bis 
1. Oktober d. I . zn verschieben. Diesem Ansuchen 
wurde vor wenigen Tagen stattgegeben, so daß 
tatsächlich die Schule und zwar die Volk«- und 
Bürgerschule, die Fortbildung«- und Haushaltung»-
schule sowohl für Interne al« auch für Externe 
erst am 1. Oktober beginnt. Der genaue Zeit-
punkt. wann die Einschreibungen vorgenommen 
werde» und die Zöglinge in Pettau einzutreffe» 
habe», wird noch de» Eltern der aufgenommene» 
Zöglinge vorher mitgeteilt werden. Mi t deu ob-
erwähnten Fertigstellungen sind selbstverständlich 
nur solche geringfügiger Natur gemeint; denn 
der Ban als solcher ist schon seit lauger Zeit 
fertig. Damit aber die Eltern der Mädchen voll-
ständig beruhigt sein könne», sei ausdrücklich be-
tont, daß die einzelne» Räumlichkeiten und zwar 

te« Ding ohne modernes Jaqnet, ohne hohen 
Hut und ohne Goldkäferichnhe erblickte. Und Vanda 
kam es seltsam vor, daß sie jetzt, ,vo sie arm 
gekleidet war und wie eine Näterin oder Wä-
scherin aussah, wieder Schande empfand, weder 
Dreistigkeit »och Frechheit mehr besaß und sich 
selbst in Gedanke» schon nicht mehr Baiida. son-
der», wie früher. Nastja Kanawkina nannte . . 

.Bitte." sagte daS Zimmermädchen. sie in 
das Kabinet geleitend. „Der Herr Doktor kommt 
gleich . . . Nehmen Sie Plah." 

Vanda sank in einen weichen Lehnstuhl. 
..Werd' ihm ganz einfach sagen: leihe» Sie 

mir!" dachte sie. ..Da« ist ganz anständig, denn 
er ist ja mit mir bekannt. Wenn nur das Zimmer-
mädchen wegginge. I n Gegenwart des Zimmer-
mädchenS wäre es peinlich . . . Und wozu steht 
sie überhaupt hier? 

Nach sü»f Minuten etwa öffnete sich die 
Tür und Finkel, ein großer schwarzer Jude mit 
fetten Wangen »nd Glotzaugen trat ein. Die 

insbesondere die Schlafsäle nnd so weiter in der 
gründlichsten Weise auSgeheizt worden si»d, so 
daß die Gefahr, als feie» die Mauern noch nicht 
ganz trocken, beseitigt erscheint. Fast täglich 
komme» Eltern der angemeldeten Zöglinge, um 
sich da« künftige Heim ihrer Töchter anzusehen 
und alle verlassen daS Hau» mit der vollsten 

usriedenheit und Anerkennung. Seit einigen 
agen ist auch die Leiterin deS Mädchenheims 

schon in Pettau, so daß auch sehr besorgte El-
tern durch mündliche Rücksprache und persönli-
cheS Kennenlernen der Genannten sich vollend« 
über die Znkunst ihrer Kinder beruhige» können. 
Etwaige Anfragen und Anmeldungen von Zög-
lingen sind an den Verwaltu»gSau«schuß de« 
Mädchenl'eime« in Pettau zu richten, der auch 
über Wunsch sofort Prospekte zusendet. 

(Von einem wemzittsbefitzer) wird uns 
folgender interessaute Bericht über die Ver-
arbeituttg von Weintrauben geschickt: U m r e ch-
n u n g «-T a f e l d e r W e i n t r a u b e n aus 
M o s t p r e i s e . Wenn 100 Kilo Trauben 
91 Liter Maische geben, so geben 91 Liter Maische 
67'/, Liter Most und 67'/, Liter Most geben 
60'/. Liter Jungwein. Bekommt man z. B. für 
1 Kilo Weintrauben 30 kr., so berechnet sich 
1 Liter Most ans 44 kr., bei 25 kr. ans 37 kr., 
bei 20 kr. aus 30 kr., bei 17'/, kr. ans 26 kr., 
bei 15 kr. ans 22 kr., bei 13'/, kr. aus 20 kr. 

(Die pkttaorr tveinba»gr,tossenschast) hat 
in ihrer letzten AnSjchnßsitznng beschlossen, von 
ihren Mitgliedern Weine sowie auch Weinmost 
zum Verkaufe einzulagern und dieselben auch auf 
Wunsch mit 50»/, des Schätzwerte« zn belehnen. 

(/rnerberettschafl.) Vom 13. September bi« 
20. September, 3. Rotte be« 1. Zuge«, Zugs-
führet 2 aurentfchitfch, Rottführer Wratschko. 
Fe»eraiuneldu»ge„ sind in der Sicherheitswachstube 
zu erstatten. 

Vermischtes. 
(Die Lrettl-Markerei im Marlmrgrr 

Uonnkttklostcr.) Die „Marburger Zeitung" 
schreibt: „Die Tuberkulose scheint sich im 
hiesige» Nonnenkloster ziemlich heimisch zu fühlen. 
Da« ist aber auch kein Wunder, wenn man 
bedenkt, welchen Narreteien sich die Nviinen 
nnterwersen oder unterweisen müssen. Jede Nonne, 
vor allem natürlich die jüngeren »nd stärker ge-
baute«, müssen aus der Brust ein Brett tragen, 
welche« fest an die Brust angezoge» wird, damit 
die Brust flach werde! DaS ist doch wahrlich 
die höhere Narretei! Soll dies vielleicht gar ein Ge-
bot der Religion sein oder ist dies nicht vielmehr das 
Produkt eines kranken Gehirue«, der WillenSan«-
flnß einer Hysterische»!? I » Europa werden die 
arme» Chinesinnen bedauert, weil sie ihre Füße 
künstlich verkrüppeln müssen, damit sie recht klein 
bleiben. Man bedauert diese armen Wesen und 
wünscht, daß die Anfklärnng und die fortschrei-
tende europäische Gesittung diesem grausamen 
Gebrauche baldigst ein Ende bereiten möge. WaS 

Wangen, der Bauch, die dicke» Hüften — alle« 
war bei ihm so satt und abstoßend. I n der „Re-
naissancc" und im „Deutschen Kl»b' war er ge-
wohnlich angeheitert, gab dort viel sür Flauen 
aus und ertrug geduldig ihre Späße — al« ihm 
Vanda znni Beispiel ein GlaS Wein über den 
Kops gegossen, hatte er nur gelächelt nnd ihr 
niit dem Finger gedroht. Jetzt aber sah er finster 
und schläfrig a»S, schaute wichtig und kalt wie 
ein Vorgesetzter drein uud kaute irgend etwas? 

„WaS befehlen Sie?" fragte er, ohne Vanda 
anzusehen. 

Vanda warf einen Blick anf das ernste 
Gesicht de« Zimmermädchen«, dann auf die satte 
Figur Finkel«, bei sie offenbar nicht zn erkennen 
schien und errötete . . . 

„WaS befehlen Sie?" wiederholte der Zahn-
arzt, schon etwa« gereizt. 

„Die . . . die Zähne tun mir weh . . ." 
stammelte Vanda. 

..Aha . . . Welche Zähne? Wo?" 



sollen wir abcr dazu sagen, wen» wir mittcu 
unter un« europäische Chinese» besitzen, welche 
noch weit Unvernünstigere« uud GesnndheilSschäd-
lichere» tun alt die Chintfiiine». Daß da« Ver-
krüppeln der Fußspitze» für die Gesundheit de« 
Mciischen tausendmal we«iger gefährlich ist als 
daS gewaltsame Verkrüppeln, Presse» und «Flach-
drücken- der Brust mit ihren edlen Organe» ist 
ohneweitn« jedermann klar. Ei»er solchen frei» 
willige» Zugruuderichtung dcs Menschen, diese» 
Meisterwerke« der Schöpfung, würde sich keine 
echte Chinesin zuschulden komme» lassen; da« 
bleibt unseren europäischen Chinesinnen in den 
Nonnenklöstern vorbehalten. Abcr diese Angel«» 
genheit hat auch für die Außenwelt unsere« 
Nonnenklosters eine gewisse Bedeutung. I n 
einer derart eingedrückten und aeschwäch-
ten Brust findet auch die Geisel der 
Menschheit, die Tuberkulose, leichter eine Hcim-
stätte al« in einer grsunde». die sich frei ent-
Wickel» kann. U»d tatsächlich ist im Nonnen-
kloster die Tuberkulose steter Gast. Die letzte» 
Todeisälle im Kloster, die durch Tuberkulose 
verursacht wurde», reden neuerdings eine beredte 
Sprache. I n dem Umstände, daß daS hiesige 
Nonnenkloster mit der Zeit noch eine ivahre 
lokale AuSgangSstätte tuberkulöser Erkrankungen 
werde» kann, liegt auch für die Öffentlichkeit eine 
Gefahr vor. wir verweisen nur ans die Zöglinge 
der Klosterschule." ES ist nun selbstverständlich, 
daß die „Südstcirische Presse" hierüber einen 
ungeheuren Artikel verspricht, doch die Bretteln 
uud die Tuberkulose im Marburg« Nonnenkloster, 
i „ der Klosterschule, bleibe» eine unumstößliche 
Tatsache! 

<Ei» tr)her)ogal» Arbtitgrbtr.) I n Budweis 
fand vor einigen Tage» die Verhandlung gegen 
15 aus den erzhcrzoglichen Güter» bei Chlumetz 
(Wittiugau) beschäftigte» Person,» wegen Holz, 
diebftahle« statt. Sie verantworteten sich dahin, 
daß sie sich im Rechte glaubien. Holz au« de» 
Erzherzog Franz Ferdina.id'schc» Wäldern nach rse zu führen, da der Taglohn von 18 bi« 

Heller» nicht zum Lebensunterhalte ausreiche. 
D>e Zeugen des Klägers erklärten dagegen, daß 
die Arbeiter nicht berechtigt wären, Holz zn 
nehmen, und daß der Taglohn höher fei und — 
30 Heller betrage. Die Verhandlung endete mit 
der Verurteilung der Angeklagten zu acht, zehn 
und zwölf Tagen. 

<5vil»r1e, ministerielle Stiert.) Ein inte-
resiante« Telegramm wurde vom Hofrate ProSke, 
dem Direktor der StaatSeiscnbahn aufgegeben, 
welche» die Strecke von Luchs bis Leoben durch» 
lausen mußte. Es lautet: .Gestern gelangten in 
Erlenbach. Station der Schwtizerischen Blinde«, 
bahnen für Exzellenz Ministerpräsidenten von 
Szell vier Stiere nach Czakany zur Aufgabe. 
Für die rasche und schonende Weiterbeförderung 
ist zu sorgen und hat Leoben den Vorstand der 
Sndbahn dort zu verständigen. ProSke." — Also 
nicht nur Kaiser und Könige, nicht nur Exzelleu» 

Vanda entsann sich, daß sie eine» hohlen 
Zahn hatte. 

„Unten rechtS . . . sagte sie. 
.Hm! öffnen Sie den Mund." 
Finkel runzelte die Stirn, hielt den Atem an 

und begaii». de» kranke» Zahn zu untersuchen. 
.Schmerzt e«?" fragte er, in dem Zahn 

mit einem spitzen Eisen herumstochernd. 
.Ja . . >" log Vanda. Wenn ich ihn daran 

erinnern könnte, so würde er mich bestimmt er-
kennen . . . Aber . . . daS Zimmermäochen I 
Wozu steht e« hier?" 

Finkel begann plötzlich wie eine Dampfma-
schine ihr direkt in den Mund zu keuche» »nd 
sagte: 

„Ich rate Ihnen nicht, ihn plombieren z» 
lasse» . . . Dieser Zahn würde ihnen sowiso 
nicht« nützen." 

Nachdem er in den, Zahn »och etwas herum« 
gestochert hakte und Vanda» Zahnfleisch mit sei» 
neu Tabakfingern untersucht hatte, hielt er wie-

zen »nd Gehcimräte. sondern auch Stiere erfreuen 
sich de« Vorzüge«, telegraphisch avisiert zu >oer-
den, — »veun sie Stiere einer Exzellenz sind! 
Höher geht« »immer! Ob die Stiere eine« ge-
wöhnlicbe» — Viehhändler« wohl auch so rasch 
und schonend weiterbefördert werden? 

(Leuchtkugel )»r Ücttung Schiffbrüchiger 
>ur Nachtzeit.) Aus einige» amnikanifche» Kriegs-
schiffen wnrdeii seit einiger Zeit Versuche mit 
Wursbombcn gemacht, welche, wenn sie daS Wasser 
berühren, die weitere Umgebung de» OrteS uin 
welche sie niederfallen, taghell erleuchlen »nd so 
die Möglichkeit geben, die Entfernung der feind-
lichen Schiffe genauer abzuschätzen, al» die« mit 
den Scheinwerfer» geschehen könnte. Die Versnche 
hierüber sind noch nicht abgeschlossen, sie haben 
jedoch vorläufig auf eine andere, sehr praktische 
Verwendung dieser Bomben geführt, nähmlich z» 
ihrer Berweuduug. zur Rettung Schiffbrüchiger 
zur Nachtzeit. Wie wir einer Mitteilung des Patent-
anwaltes I Fischer in Wien entnehmen, 
bestehen diese Wnrsbomben ans hohlen 
Stahlcylindern, die mit Kaltinin • Karbid gefüllt 
sind, Da» eine Ende de« Cylinders bleibt über 
Wasser und an diesem Ende sind Brenner ange-
bracht, an denen sich, wenn der Cylinder mit 
dem Wasser in Berührung kommt, durch eine 
elektrische Vorrichtung Flammen bilden, die zu» 
saniinen eine Leuchtkraft von tausend Kerzen er-
zeugen und durch daS Wasser nicht erlöscht wer« 
de» könne». 

iÄllssteüung für Haushaltungs- und Wirt-
schaftswesen Lndaprst 1903.) I » den Monaten 
März und April 1S03 wird in Budapest eine 
bisher unter dem Protektorate de« Clotildverei-
ne« gestandene Ausstellung für alle Gebiete der 
Haushaltung und des WirtschastSwefenS in Ver« 
bindung mit Kochkunstkonkiirreuze» und Spezial-
ausstrllnngen abgehalten werden. Anfälligen Inte-
ressenten wird dringend empfohlen, jedenfalls 
rechtzeitig nähere Auskünfte über diese Ausstellung 
bei einer der österreichischen Handel«- und Ge-
werbekammern einzuholen. 

(Zur lebhaftere» Sestaltnng der wirtschaft-
lichen Lksiehungeu Kstcrrcich? ju den jonischcn 
Inseln.) Wie uns die Handels- und Gewcrbekam-
wer in Graz bekannt gibt, hat dask.u.k. Kousnlat in 
Korfn, welckeS die Förderung deS Importes au« 
der Monarchie anf jede Weise zu heben bestrebt 
ist. mitgeteilt, das eS äußerst wünschenswert wäre, 
wenn österreichische Industrielle und Kaufleute, die 
sich zu Vergnügung«- oder Erholungszwecke» 
nach Korfu begeben, daselbst da« k. u. k. Kou-
sulat zum Zwecke der persönlichen Information 
über die AbsatzverlMnisse jene« Gebiete« aussu-
chrn wollten. 

(Line interessante Ncnernng in der Znnd-
hiil)chensadrikation.) I » New-Aork bildet sich 
jetzt eine Gesellschaft zur Erzeugung von Zünd-
hölzern, die einige erst vor kurzer Zeit erfundene 
Maschinen zu verwenden gedenkt, durch welche 
nicht nur eine bessere Qualität von Zündhöl» 

der den Atem an nnd langte ihr mit irgend 
etwa« Kaltem in den Mi'iid . 

Vanda fühlte plötzlich eine» fnrchtbaren 
Schmerz, schrie ans »nd pnckte Finkel am Arm. 

„Tnt nichts, tut nicht« . . murmelte er. 
„Seien Sie nicht so schreckhast. Von diesem Zahn 
hätten Sie sowiso nicht viel gehabt. Man m»ß 
tapfer sein." 

Und seine Tabakfinger hielten ihr den an«--
gezogenen Zahn vor die Augen hin, während 
da« Zimmermädchen herantrat und ihr eine 
Schale reichte. 

.Zn Hanse spülen Sie den Mund mit kal-
tem Wasser . . ." sagte Finkel, „dann wird da« 
Bluten schon nachlassen." 

Er stand vor ihr i» der Pose eine» Men-
schen. der wartet, bi» man endlich geht nnd ihn 
in Ruhe läßt. 

„Adieu . . sagte sie, sich zur Türe wen-
deud. 

„Hm! . . . Und wer wird mir meine Arbeit 
bezahlen? fragte Finkel mit heiterer Stimme. 

zern, sondern auch eine beträchtliche Materialer« 
spar»!», also Verbilliguug der Erzeugung erzielt 
werde» soll. Wie wir einer Mitteilung de« Pa-
tent-Anwalter S. Fischer in Wien entnehmen, 
handelt e« sich bei diesen Maschinen um einen 
besonder« konstruirteu Tunkrahmen, der au« einem 
untere», mit einer weichen, filzartige» Masse be-
kleidete» Teil besteht, wklcher mit dem entzünd-
lichen Stoffe getränkt und in bestimmten Jnter-
wallen in diesen eingetaucht wird. Die Zündhbl» 
zerreihen werden vor ihrer Zuteilung zu ein-
zelnen Zündhölzern von einem Tragrahme» gc-
halte», der so konstruirt ist, daß die Hölier bi« 
zu einer bestimmte» Tiefe i» diese Sitzbckltidiing 
eingepreßt «nd so allseitig an den Kopfenden 
in gleichmäßiger Weise mit Zündmasse überzogen 
werden. 

(Der Ankomobil-Sraokenwagrn.) Da« Ho-
spital in Chicago hat vor Kurzem eine Neuerung 
geschaffen, die schon seit längerer Zeit geprüft 
wurde, zu deren Einführung man sich jedoch 
erst nach langer Überlegung entschloß. Es han-
delt sich eben, wie wir einer Mitteililiig des Pa-
tentanwalter Fischer in Wien entnehmt»,um die Einsi» 
chernng tine« »och de» Pläne» eine« Chitagoer 
Ingenieurs eiitworseiieu Krankenwagen. Man 
wollte begreiflicher Weife für diesen Zweck nicht 
mit einer Neuerung vorgehen, ohne vo» ihrer 
Zweckmäßigkeit, ihren Vorteilen vorher die bün-
digsten Beweise erhalten zu haben. Die Vorteile 
dieses Krankenwagen«, der durch einen Benzin-
uiotor in Bewegung gesetzt wird, sollen aller» 
dingS außerordentliche sein. Die gleichmäßige Fahrt 
deS stoßlo« dahingleitenden Fahrzeuge«, seine bequeme 
Einrichtung — man konnte cS mit Rücksicht auf 
den leistungsfähigen Motor größer und schwerer 
bauen — sollen besonder« hervorzuheben sein. 

(Dtr „Slov. Narod") vom 12. d. M . 
bringt einen interessanten Bericht, i» welchem er 
mitteilt, daß der Laibachcr KanoniknS und Ches-
redaktenr de« klcrikal-slovenischen BlatteS „Slo-
venec" beim Schwurgerichte in Laibach wegen 
Verleumdung des Herrn F e r i a n L > ö sechs 
Monate verschärften Arrest erhalte» hat. Ob sich 
diese fi Monate wohl auch mit 1000 Krönt», 
siehe Koroschetz, werden bezahlen lassen können? 

<Gbft nnd wcinmarkt in Sra?.) Das von 
Seite des Bürgermeistcramtc« für den 22. d. M . 
geladene Obst- und Wcinniarlt-CouiitS hat nach-
folgende Beschlüsse gefaßt: 
„Die Stadtgenicinde Gra^ wird am!>., 10., 11. 
und 12. Oktober eiucn Obstmarkt nnd am 0-, 7., 
8. und 9. November einen Obst- nnd Weinmarkt 
in den städt. Halle», Keplerstraße 114, abhalten. 
Mi t diesen Märkte» wird eine Prämiir»ng vc» 
bunden werden und zwar soll am Oktobermarkte 
die Verpi'.chung und Sortierung, und am Noveni-
vermarkte mbstdem auch die Beschaffenheit der 
Früchte der Beurteilung unterzogen iverdeu. An 
Preisen stehen silberne nnd bronzene Staats-
prcismedaillen, 200 Krone» vom fieicrm. Lan-
deSauSschiisst, ferner Geldprtise vo» BtzirkSvt» 

„Ach, ja . . ." erinnerte sich Vanda. Sie 
errötete nnd reichte dem Juden de» Rubel, de» 
sie für ihre» Türki«ring erhalten. Auf die Straße 
hinausgetreten, empfand sie noch größere Scham 
al» vordem, aber jetzt schämte sie sich nicht mehr 
ihrer Armut. Sie bemerkte nicht mehr, daß sie 
keinen hohen Hut und kein moderne» Jagnet 
hatte. Sie ging auf der Straße, spuckte Blut 
und jeder rote Blutfleck sprach ihr vo» ihrem 
Leben, vo» ihrem schlechte» und schwere» Leben 
und vo» den Kränkungen, die sie erfahren hatte 
und »och morgen, »ach einer Wache, »ach einem 
Jahr — ihr ganze» Leben hindurch bis zum 
Tode ersahre» wird. 

„O, wie da» schrecklich ist!" flüsterte sie. 
„Mein Gott, wie schrecklich!" 

Übrigen» war sie schon am andere» Tage 
in der „Renaissance" und tänzle dort. Sie war 
in einem riesigen roten H»t. hatte ei» moderne« 
Jaquet nnd Golokaserschnhe an Und sie sou-
pierte mit einem jungen, aus Kasanj zugereisten 
Kaufmann. 



tr< tunge», Sparkasse» vvm Obfibauvelei» für 
Miltrlsteicrmark »nd vo» der Stadt Gruz z» Ge> 
böte: a» die f f. fteirrni. LaiidwirtfchaftSgesell-
schcift sei um die Widmung vo» Geselljchafisme-
daillen für diese Zwecke heranz»treten. I » da« 
Preisgericht wurde» die Herren Sövübcr«, Geiger, 
«rößbauer, Hiiitze, Dr. Hotler. Leitn«,, N>eb, 
Ott, Rauch. Stiyeufrei uud «tiegler gewählt. 
Weitei« wurde beschlösse», licim Verkaufe vo« 
Obst «nd Trauben keine M»i0eftme>lge. beim 
Weine eine jolcht — Kostprobe» ausgenommen 
— vv» 56 Liter festzustellen. Verkorkte Flaschen 
dürfen wahrend deS Markte« nur vereinzelut ab-
gebegebe» werden; vo» der Eiiihrbiing cineö Ein-
trittsgeldes wird Umgang genommen, die zu 
Markte gebrachte» Weine nnd Moste finb einer 
Kostprobe zn untkrwerfe» nnd alle krank oder 
fehlerhaft befu«de»rn Getränke vom Verkaufe 
auSzuschliebrn, auf beiden Märkten gemeinver-
stündliche Vortrüge über Obst und Weinwirt-
fchast zu veranstalten und der Schluß des Mark-
te« ani 4 Uhr nachmittags festgesetzt, Endlich sei 
an die Firma Schwab in Petta» die Einladung 
zu richten, den Weinmarkt mit den so vorzügli-
Schwefeleinschlagstreifen zu beschicken. 

vie Hundekontuma; in prttau und Um-
gebvag. 

D»r Äelneindevorsteher. die beiden Gemeinde« 
räte, nahezu der ganze Geineinde AnSschnß. daS 
Gendarmeriepostenkommando. die Finanzwache. 
der Herr Aaplan, die Pfarrerskochin, beide Wirte 
eines Dorfes in der Umgebung waren samt 
zwanzig anderen Zeuge» vorgestern beim hiesigen 
k. f. Bezirksgerichte »i Strafsache». Und alle» 
dies wege» eine» — Hunde«I Bezeichnend ist 
der Ausruf eines Bauers, den ich vor kurzem 
gehört habe und der da sagte: „Bin ein alter 
Mann und war noch nie abgestraft, jetzt muß 
ich wegen meines Hundes — sitzen l" Da drängt 
sich denn doch einem die Frage ans, ob eS absolut 
notwendig ist. daß die Hundekontumaz in der 
Umgebung von Pettau schon mehr a l « e i n 
J a h r dauert. Bor kurzem zog ei« Herr vv» 
Petto» hinaus in die Umgebung und hatte keine 
Ahnung, daß da draußen über alle die vierbeinige» 
Lieblinge die Kontumaz verhängt ist. Er wurde 
natürlich pünktlich angezeigt und abgestraft. M<mi 
hat über Pettau die Kontumaz verhängt, weil 
in — H a i d i » ein Hund tollwütig war. Und 
der gute Hund war nie in Pettau! Die höchst 
zweifelhafte Diagnose eines TollwutfalleS in irgend 
einem kleinen Doi fe ist die Ursache, daß tansende und 
abertansende von armen Tieren unsägliche Qualen 
erleiden müsse» Ei» Bauer ans der Uuigebnug be» 
merkte ganz trefflich: „Die Tvllwntfällewerde» -be» 
durch die Kontumaz erzeugt !" — Ganz richtig, ma» 
soll »ur derlei arme Tiere draußen aus dem 
Lande ansehe»! Winzer sind ihre Besitzer und 
die müssen den ganzen Tag ihrer Arbeit nach-
stehen. DaS arnie Tier ist angekettet — gewöhnlich 
tu der Sonne — bekommt den ganzen Tag 
nichts zu fressen und selbstverständlich »och weniger 
zum — trinken. Ja, wenn so ein Tier tollwütig 
wird, so ist« kein Wunder l Wo bleibt den» 
unser Tierschntzverein? Läßt sich den» da gar 
nichts machen? Können wirklich vorkommende 
Tollwutfälle nicht ans die betreffende Gemeinde 
begrenzt werden? Und dann wird über de» 
richterlichen Fnirktionär loSgezogen und der ist 
doch schuldlos! Er in u ß strafe», weil eS der 
Buchstabe des Gesetzes so verlangt. Ob daS ganze 
Dorf zum Strafgerichte gehe» muß oder nicht, 
das ist gaiiz gleichgiltig, abgestraft wird nur 
einer! „Wie viel Zeuge« den» »och wegen eines 
Hnndeö?" so hat vorgestern der richterliche Funk-
tionär in begreiflicher Erbitterung ausgerufen. 
Erwidert wurde ihm darauf: „Dmißen warten 
noch zirka zehn!" Und alle diese Zeugen kommen 
vo» weit her und verlangen Zeugengebühr und 
die muß ausgezahlt werden I Wer bezahlt sie? — 
Ist keine Abhilft möalich? Was sagt zu diesen 
Ubelständrii die polituche Behörde? 

Ei» Tierfreund. 

tzumorlstischc Wochenschau. 
Ein Säugerfek in Pettau. 

DaS groß? stovenische Sängerfest, welches 
am letzten Sonniage bei den hiesigen lwchwür-
digen Minoriten abgehalten wurde, gibt der 
„Sndsteirijchen- Gelegenheit, den Deutschen 
unserer Stadt ein Wohtverhallnngszengni» aus 
zustelle», die deutschen Eillier aber als ^Deutsche 
Bagage" z» bezeichne». Ich habe mir nun die 
ganze Woche den Kops zerbrochen, waS wir armen 
Pechvögel angestellt haben, daß uns die „Süd 
steirische" durch ihr Lob in die Tinte bringe« 
konnte. 

ES ist der „Südfleirischen" gewiß unbe 
konnt, daß ich deu ganze» Sonnntag Vormittag 
mit 20t) Verschworene» am Florianiplatze auf 
de» slovenische« DenionstrationSeiiiziig lauerte, 
aber leider keine Gelegenheit zum Raufe» fand, 
weil niemand kam. Ich konnte doch nicht jeden 
einzelne», der vom Bahnhofe herein schlich, 
fragen: .Sie. Herr, wollen Sie vielleicht die 
Stadt Pettau erobern oder gar eine» demonstra 
tiven Einzug halten?" Die .Südsteirifche" hätte 
mir da» gewiß verübelt, den« vo» den 130 An 
gekommenen wäre« gegen 100 unschrildige 
deutsche Ausflügler mit Weib und Kind. 

Warum also die Pettauer gar so loben und 
die dentschen Eillier Bagage nenne»?! War«m 
mit der Bagage i» die Ferne schweifen, heiliger 
K o r o S e c. wen» Sie dieselbe in einer bekannte» 
klerikale» Redaktion doch so nahe haben! Ehrsame, 
heilige Nächstenliebe dieieS frommen Priesters! Hät-
ten wir die slovenische» Saxgesbrüder geprügelt, so 
hieße» wir Bagage, nun, da wir sie nicht geprügelt 
haben, sind die Eillier eine Bagage! O erliabener 
Koroöec! Da sind die Mitglieder der Eillier slo-
venischen Musikkapelle doch bessere Mensche». AIS 
sie in Pettau auSwagoniert waren, suchten sie in 
der Richtung gegen die Werkstatt? sich zu ver» 
dusten. Erst dem vereinten Zurede» der zahlreich 
anwescnden Deuische» gelang eS. die Herren nach 
einer halben Stunde in die Stadt zu bringen. 
Die Noten hatte» sie mit! Der pensionierte Re-
dakteur übernahm die Führung »nd suchte die 
Armen an der Citnlnica vorbei i» die Waitschach 
zu locke»! Er hatte sie auch bereits glücklich bis 
z»r „Neuen Welt" gebracht, dort machte» sich 
dieselben jedoch schleunigst aus die Strümpfe, 
den» Hrrr Kauü iü in Elaque und Frack über-
redete die Gute» zur schleimigen Rückkehr in de» 
Narodni dom. 

Auch Herr Hosrat P l o j beteiligte sich i« 
würdiger Weife am Eiiizuge! 

Eine halbe Stunde vor der sahrplanmäßi-
gen Ankunft deS ZugeS sah ich ihn eiligst vom 
Bahnhöfe in die Stadt marschiere». Hätte der 
Herr gewußt, daß der Zug eine Stunde Ver-
spätniig hat, fo hätte er eine ganze Stunde 
länger am Bahnhof? feinen Heldenmut als Slo» 
venenführer beweisen könne«. 

Offenbar wollte der tapfere Sloveneugeneral 
feine» Getreuen die neueste Burentaktik vorde-
«onstrieren: Unsichtbar, einzeln und dnrch hin-
tere Gassel« in eine deutsche Stadt einzumar» 
schieren. 

Nun da die Slovene» ihre» Einzug dnrch 
das Miiioriterigafsel gehalten habe», ist kein 
Zweifel mehr, daß diese Gasse mit Rücksicht ans 
ihre wichtige Ausgabe bei slvvettische» Festen «lit 
einem Trottoir versehen werden muß. 

Wer mir eine Elle Leitartikel über daS 
Säugerfest schreibt, dem singe ich ein Lied von 
einem bekneipten Hosrate, der Redakteure ab-
wendig machen will. Oder soll ich dies Lied 
allen singen? Nein, just nicht! 

Jede Hausfrau ihre ?iz?n? Schneiderin. Die Wo-
chenschrist „Fürs welch? »nt dem t . Okiol>?r den 
21. Jahrgang beginn!, enthält soviel praktische »nd nütz-
iiche Winke, bah dieselbe den Hausfrauen nicht genug ein-
pfählen werden sann. E» gibt kaum eine hauswirtschast-
liche Frag-, die von diesem praktische» Blatt nicht in 
anregender, v?rstSndig?r Weise erörtert würd?. S4 sollte 
daher niemand v?rstum?n, dies? wirklich gediegen? Wo-
chenschrist anzuschaffen, um so mehr, at» der Preis trotz d?4 
überaus reich auSgestattcien Modeteiles und der Beifügung 

?in?t G r a t i t s c h n i t t m u s t ? r b o g ? n t . einer Bei-
lage »indermode .Für« kleine Volk." „Arzi sgr« Hau«", 
einer Roman-, Musik- und Handarbeiitbeilage für ein 
Biettetiahr »»r 1,85 Mark betragt Bestellungen auf 
»Für» Hau»" nimmt die Buchhandlung W L inke 
Pettau jederzeit enigegen. 

F r a n z W i l h e l m ' s 

abführender Thee 
von 

Tranz Wilhelm 
Apotheker, k. u. k. Hoflieferant 

in 

Neunkirchen, Nieder-Österr. 
ist durch alle Apotheken zum Preise 
von 2 Kronen öst. Währ, per Packet zu 

beziehen. 
Wo nirht ftrhültlicli, direkter Verwind. Pont-
Kolli 15 Pieket K 2 4 . - , franko ia Jede 

listerr.-nnzar. PosUUtion. 
Zum Zeichen der Echtheit befindet sich auf 

den Emballagen das Wappen der Marktge-
Imcinde Neunkirchen (neun Kirchen) abgedruckt 

Rheumatismus, 
Halsleiden, 

Tuberkulose, Magenleiden, Blasenleiden, 
Influenza, Wunden, Hautkrankheiten 

werden durch mein?» feil 10 Jahren direkt au« 
Australien bezogenen garantiert reinen Eiiealyptir« 
in den ftartu&igsteii Füllen geheilt. Umfangreich? 
Broschär? mit wissenschasilicheu Abhandlungen be-
rühmter medizinischer Autoritäten, sowie Sopie 
I«»» unverlangt eingegangener Dank- nnd fliur-
k?m\umii»ct>rrlb?n über r r x k l t t Heilerfolge 
s?nd?i auf Wunsch jedermann Mnentgtltlict) und 

yertofrel 

Ernst Hess, Klingenthal, sachiea, 
Eucalyptus-Importeur. 

Zeugnisabschrift. 
Beehrter Herr Hehl leite Ihnen ergebenst 

mit. dah I h r Euealyptu» sich vortresfiich bei mir 
bewährt hat, gegen Rhenmatitmut. Sage Ihnen 
tausend Dank dafür. Achtungsvoll 

Alt Bargow, Xxt. Siolp, Ponr. Karl Wenzloff 

In al len Orten 
werden anständige Personen uller Be-
rufsklassen zum Verkaufe von in Öster-
reich gesetzlich gestatteten Losen gegen 
Katenzahlungen von eine« ersten B u k 
Institute gesucht. Für Assekuranzagen-
turen, Kaufleute, Kommissionäre, Beamte 
und Lehrer ist unsere Vertretung be-
sonders geeignet. Offerte unter „Fortuna" 

Rudolf Mosse, Wien. 
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ÄI 
JC/tileffßi. 

tPn an Krtmff^a. «k1 

• t tc t l r i [tl&rt, »crUtut 
» ro t *» " »aribn- Cf t4M<4 traH», 
•n» (taut# d»kch »i, j <»HH 
ArHt*4, »nUsnrt s, | L 

Ä II II o ii c r II 
lf «:l*n 4koitnn|<» v»4 Fn?luk*»l». hrifteji, t>j*iti>b<k*her elc. 
&f»oryt iti»rh tm»l /U»eHo*»i|{ *u <Ni v«-r«h—i*l» IU 
«Jiotfunf«» «ii«« Annowcr» tr.} -uticn • -»-• l»»:f 
«lieoelIi« lkf«rl K ot 1« ih» »»••»• MHfi»., Rnlufltfo f*r 
•ist and fr«cbauii:li«ullf Aiitti.tn. ftowir In- r Um.» Ttrill 

ko»l«nfr«-i. f 

Z R - C L d . o l x 1 / C o s s e 

Wien L Ssiloratüft« *\ 
t r a g , G r a b e n 14 

S*riM. Iritlu, Or«id*r.. frMtfart ». U., Hnakor«, Ktl«, I 
l»l»ii| Ii|<tlar| üuaoliM. »Jrnojirj. Stuttgart. UfK». | 

100 — 300 Gulden monatlich 
können Personen jeden S t andes in allen Ort-
schaften, s icher und ehrl ich o h n e Capital und 
Risico verdienen, durch Verkauf gesetzlich er-
laub te r S taa t spap ie re und Lose. Anträge an 
Ludwig Österreicher, VIII . Oeutachegaase Nr. 8, 

Budapest. 

Al les Zerbrochene 
aus Glas. Porzellan, Steingut, Marmor, Ala-
baster, Elfenbein, Horn. Meerschaum, Gips, 
Leder. Holz, sowie alle Metalle etc. etc. killet 
dauerhaft Rufs unerreichter 

U n i v e r s a l k l t t 
das beste Klebemittel der Welt 
In Gläsern & 20 und 30 kr. bei W. Blanke. 

Pettau. 

Grazer 
Handelsakademie. 

Öffentliche, staatlich subventionierte Anstalt 
im KanKefiaervierkluiiKeoOberiiiiUrlKcIiule. 
Die Absolventen gemessen in vollem Umfange 
das Kinjährlß-Kreiwilllgenrielit, sowie das 
Recht der Bewerban» nm bestimmte Stellen, 

be iw. Aemter. 

Am 18. September b. I beginnt txi i tticr» 
jigstc Schul>ahr. Aufgenommen werben Absolven-
ten von Unterinittelschulen. sowie vo» OAvgcc* 
schulenlbiese unter bestimmtenBorbebingungen i -
Ausnahmen an» anderen gleichgestellten Schul-
latcgorien sind von ber Bewillignng be» hohen 
Ministerium» abhängig. Die Anstalt hat jene 
weitergehende Neu-Organisation angenommen, 
welche alle Schiller am sicherste» in die Lage 
setzt, den große» Lehrstoff, der an be» Hanbel«-
a?abemien wegen ber Doppelrichtung »allgemeine 
und sachliche Hiitbilbung) bewältigt werden >»»b, 
leichter zu überwinden. I m ersten Jahrgange 
wirb insbesonbere nur eine frembe Sprache ge-
»ominen. 

Eine P»rberei«nng«Nasse wirb separat filjs 
minder qualifizirte Ansnahmsbewerber. sowie für 
Schiller, bic der deutschen Sprache noch nicht 
genügend mächtig sind, geführt 

M i t ber Anstalt ist ei» einjlhr. Abiturienten» 
Ine» (Beginn 5. Oktober) filr Absolventen vo» 
Okermittelschulen und denselben gleichgestellten 
Lehranstalten verbunden, die sich lausmSunischen 
oder industriellen Unternehmungen zuwende» oder 
die al» Hochschüler (Juristen) ihre Kenntnisse 
zeitgemäh erweitern wolle». 

lud) freie an leine bestimmte Boibilbung ge-
bundene halbjährige nnd ganzjährige Kurse 
für Herren und abgesondert für Damen werbe» 
abgehalten. — (Beginn 18. September uud 
15 Februar.) 

Prospelle versendet nnb weitere Ausliliiste 
auch wegen Unterbringung ber Sdiüler. erteilt 
bie Direkti«n»lanzlei in Graz, Sa > serseldgasse 25. 

Ter Direktor: Z. Bcrger , 

attentod 
(Jclir ßmmisd), vrlitssch) 

ist da» beste Mittel, »m Ratten »nd Mäuse 
schnell und sicher z» vertilgen. Unschädlich für 
Menschen n»d .HouSthiere. Zu haben in Packeien 
b SO »nd 60 fr. bei Apotheker Hans Malikar. 

flüssige Cinrcibung 

LBASSORIN"! 
kaiin. kön. rriv. 1871. 

I Pllilserl K 2. Postcolli - 15 Stück K 24. 

Wi lhe lm ' s kais. königl. priv. . .Hassoiin" 
ist ein Mittel, dessen Wirksamkei t auf wis-
senschaf t l ichen Untersuchungen und prakt i -
schen Erfahrungen beruh t und wird aus-
sch l i eß l i ch in der Apotheke des 

Franz Wilhelm, k. u. k. Hoflieferant 
Nettnkirchen, Xiederüsterrelcli 

erzeugt. Als Einreibung angewendet , wirkt 
es he i l sam beruhigend, schmerzsti l lend und 
besänf t igend bei Nervenleiden, sowie hei 
Schmelzen in den Muskeln, Gliedern und 
Knochen . 

Von Aerzten wird dasse lbe gegen diese 
Zus tände , insbesondere , wenn dieselben nach 
s t a rken Ans t rengungen auf Märschen oder 
hei vera l te ten . Leiden au f t r e t en , a n g e w e n -
de t ; desha lb wird es auch von Touristen, 
Forstleuten. Gärtnern, Turnern und Radfah-
rern mit bestem Erfolg geb rauch t und auch 
vielseits als Schutzmit te l gegen Insekten-
st iche ge rühmt . 
Zum Zeichen der Fc.htheit befindet sich auf 
den Embal lagen das Wappen des Marktge-
meinde Ncunkircl ien (neun Kirchen) abge-
druckt . 

Durch alle Apotheken zu beziehen. 

Wo nicht erhältlich, direkter Versand. 

(2^— 
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Buchdruckerei 

ßßnke, 
Hauptplatz 6 

eingerichtet mit Motoren-Betrieb, den neuesten Maschinen und modernsten 
Lettern, empfiehlt sich zur 

Uebernahme aller ßuchdruck-cHrbeiten, als: 
Geschäftsbriefe, Rechnungen, Quittungen, Factliren, Tabellen, Circulare, Proepecte. 
Preiscour ante, Adresskarten, B rief köpfe, Einladungskarten, Liedertexte, Programme, 
Vi3itkarten, Tangordnungen, Statuten, Speisen- und Getränke-Tarife, Yerlobungs-
und Vermählungskarten, Placate, Sterbeparte, Jahresberichte etc. Uebernahme des 

Druckes von Broschüren und Werken. 

Eigene Buchbinderei. 

£ £ 1 —— 
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Lassen Sie sich nicht irre führen I In keinem Hause soll eine Nähmaschine 
fehlen. Niemand versauina im eigenen Interesse, bei Bedarf einer guten und den-
noch sehr billigen Nahmaschine sich vertrauensvoll an uns zu wenden. 

Wir empfehlen jedermann die weltberühmten erstklassigen Sieleseider Näh-
maschinen Dürkopp & Co. . die einzig in ihrer Art dastehen. Die immense Produk-
tion. zirka 70.000 Nähmaschinen pro Jahr, ist schon an sich das sprechendste 
Zeugnis für die Qüte und Leistungsfähigkeit des Fabrikates. Wir sind in der an-
genehmen Lage, allen an uns gestellten Anforderungen voll zu entsprechen und 
jeden Auftrag sofort zu Ihrer grössten Zufriedenheit zur Aus führung zu bringen. 
Verlangen Sie in unserem Geschäfte eine Preisliste und besichtigen Sie ohne 
jeden Kaufzwang unser Lager. Singer-Nähmaschinen kosten bei uns nur 60. 70 und 
80 Kronen. Verkauf auf 12 Monatsraten. Vertreter der Bielefelder Nähmaschinen 

: S l e r w i t s c l i . , ^ e t t a u L . 

Clavier-Niederlage und Leihanstalt 
VOII 

Ber&a Volckmar 
staatlich geprüfte Musiklehrerin 

Marburg, obere Herrengasse 56, ^artere-Localitättn 
(flesteniibsr dem f. k. StaatSgymuasium) 

empfiehlt in grösster Auswahl neue kreiizsaitige 

Mignon-, Stutz- und Salon-
flüge], Concert-Pianino 

in Nutzholz politieit. anxrikaiiisch „inttmiß, gold 
graviert, schwarz imit. Ebenholz, sowie 

H a r m o n i u m s 
(Cdjul'OrganS, Pcdal'Orgrl») europäischen imb 
amerif. Saug-System», aus den hervorragendste» Fabriken zu Original-

Fabr i lupreMen. 

Neuheiten in Ehrbar Ciavieren. 
Schriftliche Garantie. Ralei'zahlnnq. Eintausch nnd Verkauf überspielter 
Instrumente. I l i l l igste .Miete. Verkauf vo» P o l y p h o n * M u s l k w e r k e n 

und Automaten. 

LEHRLING 
mit genügender Schulbildung wird sofort a u f g e n o m m e n 

in der 

Buch- und Papierhandlung 

W. BLANKE, Pettau. 
Kenntnis beider Landessprachen notwendig. 

Prlmllrt mit Ehrenkreuz und goldener Medaille Pari* und Wien 1902. 

Schönheit ist der Frauen Sieg. 
. Die erreicht man nur mit Mme. B. S o h a f f e r ' a 
3 Schönheitsmitteln. 
2 Margit-Milch und Orlginal-Mareit-KrSme. 
r. Margit-Puder, in 8 Farben, per Dose K 1.40. 
& Margit-Seife per Stück 70 Heller. 

js Margit-Milch iat daa beste Schönheitsmittel, macht 
den Teint blendend weiss, macht die Haut zart 

•S und frisch, bedeckt alle Hautschäden. Preis einer 
S Flaschc 2 Kronen. — Orlglnal-Marglt-KrSme ist die 

4 3 beste kosmetische Krßme zur Erzielung eines ju-

geudsrischenTeints. DieselbeentferntinkilrzesterZeitl .eberflecke. Sommerspros-
sen und alle Unreinheiten der Haut. Margit-KrSme soll von jeder Dami» gebraucht 

werden. Preis 1 Tiegels 2 Kronen. Versandt per Nadinahnic Überall hin. 

m«e. Betly Scfcaffer, Niederlage Wien, I., Wollzelle Nr 5. 
Wegen fälschlicher Nachahmungen achte man genau auf den Namen Betty 

Sohaffer. 

W • Kranzschleifen 9 D 
mit Golddruck oder Papiergoldbuchstaben, liefert schnell 

die Buchdrnekerei 

W . B L A N K E , P e t t a u . 

Millionen Damen 
JPsmIIk". TraaaD 

Ihron Ant, ob P*»olln" richt i 
beale CoamsUoum für Haut Hm 
and ZAHn# l*t1 Dasunralnut» t > 
«nd dl« h>Mll<iftston Hftnd« arhthM 
••fort ftiUMriliiehi Feinhait and Form 
4vth BaStinaf TOB „Feoolln". 
,jr*aolln" M «B> iqi « dar «4aJ*tao 
•ad fiiaeWUn KrioUr !»rf««U!lta tmf 
Umeht Saafa Wi» garaatisran, dui («w 
Runialn und Falten des lieslohtoa, 
Mttaaanr, Wimmartn. HiwnrtU»* 
•uh G.brmuck TOB „FMolln" spurlos 
Ttiwlmladia. - „FC«olln" M dw 
fcaaU KopthmfiMpilHi , 
•ad HumfaMsmatBilM, »arhlndatt 
daa AaiffclWm dar Haara, lUklkapfljfcerl 
Bad KtpftiuUuHn. ,,F*eoltn" W 
aach daa aatttrlktoto «nd baata Zaknpnt»-
•rttal. War „FmoIIa" rtflwini« 
aaaUU Saifa taofltxt, blaiM raa* u i 
acliiit Wir niflkMu Q«a, daa Oh»KI 
sofort amrUok so erstatten, wann maa 
«*» .Feeolln" »Wrt mslaaf rafrtadaa 
iML pmt» p«r öwok K L—,3 BUxok 
x »so, & ataot K 4.-, atitak 
X 7.-. Porto M t SMek SO h, aaa 

•. rnu, 1 
M M, L 

Pettauer Badeanstalt 
am linken Drauufer. 

B a d e o r d n u n g : 

Kab inenb f lder Im D r a u l l u s s a : täglich 
von 7 Uhr Früh bia 8 Uhr abends. 

Bass in - und F r a i b f l d e r : Herrenstunden 
von 7—9 Uhr Früh, von 11—3 Uhr nach-
mitttags und von 5—8 Uhr abends; 
Damenstunden von 9—l t Uhr vormittags 
und von 3—5 Uhr nachmittag-, 

Luftbfider: Herrenstnnden von 6—8 Uhr 
Früh und von 5bis 7 Uhr abends; Danien-
stiinden von 8 bis 10 Uhr vormittags und 
von 2 bis 4 Uhr nachmittags. 

Sonnenbäder: Damenst nnden von 9 bis 
11 Uhr vormittags; Herrenstnnden von 
11 Uhr bis 1 Uhr mittags. 

Douobe-und Wannenbäder:täglich von 
8 Uhr Früh bis 7 Uhr abends. 

Dampfbf lder: Dienstag, Donnerstag und 
Samstag Damenstunde '/,3 Uhr, 

Herrenstunde 7,4 Uhr, Schiusa halb 7 Uhr. 

Zn recht zahlreichem Besuche ladet 
achtungsvoll 

Die Vorstehung. 

Somatose 
• I HiMm Flalirtehnlii 

«alkill dfc tu 
IWakHflMlllUrp.' W 
§m\m) mit /*M M M « 

I taaar, MtM UaUtAaa Maar 
M das kammfaadato 

KrflfHgung«mltt«l 
für 

hl trilkwi 
istiliaMl-
IM« PritNN, 
Irnttrllkl, 
imwumi 

K K Ä 
•ii.liilir 

IrMUtll M-
»„«, IHM, 
ItiMudaili 

ta Form raa 

Clsei-Sonitosc 
kaaoadara slr 

B l i t o h i t e k t t i « 
intUch anploUaa. 

ia—Maa rast I» bai« 
Ihn daa a pp̂H t aa. 

IfUlUlcb la Apotbakaa a. 
Dnfanaa. 

i« MM ii imiuMirthi 
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Zur Obstverwertung. Zur Weingewinnung. 

Tranbe™WetaPreSSen 
mit kontinuir l ich wi rkendem Doppeldruckwerk und Druckkraftregul ierung 
„Herkiilet", garantiert höchste Leistungsfähigkeit, bis zu 2 0 Procent grösser 

als hcl änderet Pressen. 

H y d r a u l i s c h e P r e s s e n 
für besonders hohen Druck und grosse 

Leistungen 

Obst- ».Trauben-

M Ü H L E N 
Trauben-Rebler (Abbeer-Maschinen) 

Kompl. Mosterei-Anlagen stabil u. fahrbar, 
Saft-Pr«ssen, Beerenmllhlen zur Bereitung von Fruchtsäften. 

Dörr-Apparate fiir Obst und Gemüse, Obst-Scliäl- u. Schncidmaschinen 
neueste selbsttätige Patent« tragbare and fahrbare 

Weingarten-, Hederich- u. Blutlausvertilgungs-Spritzen „SYPHONIA" 
fabr iz ieren und liefern unter Garant ie al» Speciali tät in neuester ane rkann t vorzüg- n e u . 

•icimtcr Konstruktion Weinberg-Pflüge 

PH. MAYFARTH & Co. 
Fabriken landwirtsch. Maschinen, Eiscngicswerei u. Dampfhammerwerk 

W I E N , I 1 1 Taborstraue Nr. 71. 
Preisgekrönt mit über 490 goldenen, silbernen n id bronzenen Medaillen. 

Ausführliche Kataloge gratis. — Vertreter and Wiederverküaser erwttnmlit. 

Möbel 
in Holz und Eisen, matt, politiert, lackiert, 
jeder Art. ^a t t tüd tMi i und Kinderflitter-
betten, sowie D r a t ) f « a t r m e n eigene« 
Erzeugnis, nur solide Aare, empfiehlt 

R. Dlakotter, 
MARBURG, B u r g g a s s e 2. 

I 

Adressen 
al ler Berufe und Länder zu r Ver-
sendung von Offerten behufs Ge-
schäf t sverb indung mit Porto-
Garantie im Internat. Adressen-
ureau Josef Rosenrwelg 4 Sühne, 

W i e n . I. Bäckerst rasse 8. 
Internrb. Telef. 8156. Prosp freo 

£' bi 

Gut erhaltenen 

Böscttdorfer-Tliidcl 
verkauft billigst 

W. Blanke in Pettau. 
b ö i ö W ö W ö 

Das beste und bequemste 

F l i e g e n p a p i e r 
ist und bleibt das neue amerikanische „Tanglef oot" 
in Doppelbogen 16 h. Wiederverkiiufer erhalten ent-

sprechenden Rabatt. Zu beziehen bei 

Jos. Kasimir, Pettau, 
ßpezerei-, Material-, Farbwaren- und Produktenhandlung Bier-

Depöt von Brüder ReininghauB. 

Alle in das Fach schlagenden Artikeln sind stets billigst 
und bestens vorrätig. 

Tüchtige Reisende 
gesuchtfürdenVerkaufeinensehr gangbaren Artikels. Grosser 
Verdienst. Offerte unter F. D. H. 745 an Rudolf Mosse, 

Frankfurt am Main. 

ö 
Pettauer Ansichtskarten 

& 2, 3, 4 und 5 kr., 
K ü n s t l e r k a r t e n 

n feinster Austührung sind zu haben in der Buch- und 
Papierhandlung 

W. BLANKE, Pettau. = 

Schweizer Uhren-Industrie. 
«Jlffl S«ch«S»»er». Offtptrni. 
»>d fnolt I ( » « . b(r «in« 
~1I« U»r dr»iicht. pir «-chtlchl. b°i wir 

I r l i • Bcrtnuf S«t nturrfunitnftt 
ur«r«t. etthT».e»i». 

W r - ~ 

I • 1" »«"»•»• WINHV'WftfS 
Uhren OHalfcftttr-

l U m m n n n i bubm. tUf t Ubrm 
6«R|m «I» sni lnaj i i r t i l4t i 

flut atnou(fl 
rtaulltt » t erprobt anb Itltw* 
KLflrJ'»« ,ta« »i'd-'s' 
WrlfUtchi ®«ro»tU, D>, Uk< 
W«fi, w( l«( M l brri »«Jet« 
mH e»r*r»bt(f<[ (««MnttK) 
b(tl(»ni, stak ho<y«»d»r». 
»r,chl»»l iM,rfU[l t l unb u » 

,k l«l«t 
iRttonlieni 

H l M « l t < 
aaurfaasa 

labniu». , 
»VI (tu In 

a a b a l a b t t l L , I 
•*(kta>SUtsi >>» 
• a t n b n a >»ch aU «tan »lan« 
l* fatal G«Ik(S abft»5(,n uab 
k(fich(a baiin l a s aullrtjra »», 

c»a cIpr <4t , o l b r a « 
' i> UV k*t B«U. 

i« "*» 
«chltai *«lbt S a a t , »«» ß , ,«l», . . 
ll»». »l> M K f tdt i , »ich« m n l c r l 
®(l(St «4t bat « o l b o l f t b t * K t m n . uf.uvu «aa^«ni(aiui,ni u m 
c«. »>.0 etlobunHIOrriWa w»«tz»lb S R«*«tt» ((Halln, Mi«» rinn 
Hrrrtn» «ba Dam(»-Ub> """ 1 4 » •—«*- « .k u i t m a - i - k - >'*-
tat U(b(i<ft«iRa[ jr«rts. 
®«rttit unb Xaaica laach . . . 
<ilAKon»ratt(nb( Übt »tt» »»ß»»b«l»S |uiitfu , . . . . . , 
•trftt«: lOrtfaabt , « , » Rach«a*»( °b(t »»ib(ri»( eriSdnlmbi*} . 
# St l tQai t«« Hab M rlchto aa kal I H m T i r i u l U i u „ C k r . . * . " 

• « m i (e«Dt)i) . e t u f t »Ich bn e « * ( i i m « SS k. » « « a n » %o k. 

'•Hn c;ljt i) 

K ? 

Auf «In Stückchen Zucker nehme man Badarf 2 0 bis 4 0 
Tropfen, um den VerdauungHprozess zu befördern und 

scleimlösende. reinigende Wirkung herbe izuführen von 

A. Thierry's B A L S A M 
mit der grünen Nonnen-Schutzmarke und Kapse l r e r sch lus s 
mit eingeprägter F i r m a : Allein echt. _ _ Erhältlieh in 
den Apotheken. s Per Post f r a n r o 12 kleine oder ß 
Doppelflacons 4 Kronen. Apotheker Thlerry (Adolf) LIMITED, 
Schutzengel-Apotheke In Pregrada bei Rohltsch- Sauerbrunn. 
Man meide Imitat ionen und achte auf die in a l len Kultnr-

staaten registrierte grilnc Nonncnschutzi i iarke. 

Frisch angekommen 

Kärn tne r 
Pre ise lbeeren 

billigst bei 

J O S . K A S I M I ß 
Spezerel-, Material-, Farbwaren- und Landesprodukten-Handlung 

Petta vl-

r 
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NenffDchs der Haars! M M M I B D P ! 
•In ktmtrktntwtrtn«» Mlntl. wttchta Mann, 

Ml «•litt Kopfti..r «trltlhl. — Trrhindtri fr tu und Kind p r i * | . 
t t Huafalltn dtr n .art , mtdtl 

daa l»*ar dldi«, htl l l Bcfcupptn, 8diorf. Kopffinntn und marii« >,d,t Haar 
rchmtr. lang und ft Idtnwtltfi. — fr i lht t l l lg trgraulta Raar «rbllt ohn« 
flrbung stfnt natürlich« färbt wltdtr. äarjntlr« r«tuw.d>aibum 

trgrautta Haar trbl l t ohn» 
trantlM r^tuwad>aihum dar 

Haart auf kabltn KSpftn, sonn Hugtnkrautn und Oltmptm. 
Utltt bia Haarn „Lttacrla» I# Ia S a r t l s a , 1 » m i l d gdunbin »»,»««. 
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Kunst- und Walzenmühlen von F. C. SCHWAB in Pettau. 

Walzeninelile: 

Nr. 
Prelie per 

Nr. 50 Ko. 
Aus Haiden. K 1 h 

Haiilenmehl, fein Ä 14 1 — | 
Haidenmehl , m i t t e ! 1 H II __ 1 
Haidenkle ie 4 50 

Aus Türken. 
TUrkengr ies , ge lb 0 50 
Polentaniehl la, ge lb — T'H 50 
Maismehl I l a , «e lb 7 50 

! Maissclirot, ge lb — 7 

Aus Korn. 
Kornmehl , A u s z u g 0 t t 
Kornmehl , fein I 10 50 
Kornmehl , mi t te l fe in II 10 

50 

Kornmehl . o r d i n ä r III 9 50 
F u t t e r m e h l — 5 

Aus Weizen. 
Tafe igr ies , fein oder g r o b 13 
Ka i se r -Auszug 0 13 
Mundmehl, A u s z u g 1 12 50 | 
Ex t ra -Semmelmehl 2 11 50 | 
Semmelmehl t l 

1 

E x t r a - ß r o d m e h l 4 10 50 
Mit te l -ßrodiuehl j 5 10 
Broilmehl 6 9 50 
S c h w a r z b r o d m e h l 7 9 
Fu t t e rmeh l i| 8 5 
Brodmehl, gemisch t ' 8 — 

Hirsebre i n _ 10 50 
Ger s t eb re in — 11 

I 
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Hochachtungsvoll 

Tranz Blaschitz io Pettau 
für Emma Mihel i i in D u b r a v a . 

Kärntner Preiselbeeren 
täglich fr isch, gut ausgereift . L i ter 12 kr. 

Zu huben bei 

Heinrich Mauretter , Pettau. 
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cvfeiutett anch die beide» Her«», die vergeblich 
bemüht sind, sich über das für ihre Einkäufe zu 
zahlende Geld mit ihr zu einige». 

„Ich komme entschiede» zu kurz/ wendet einer 
derselbe» sich ebe» zu seiueni Begleiter „Ent-
weder kau» oder will sie niich nicht verstehen. 
Was nur ist dabei zu thun?" 

»Vielleicht ka»n ich den Herren behilflich sein," 
legt Btay sich lächelnd ins Mittel. Der fremde, hiislichst den 
Hnt liistend, nimmt ihr Anerbieten dankend an. 

Nachdem binnen wenige» Augenblicken beide Parteien befriedigt 
sind, wandert May» Blick zufällig zu dem zweiten Fremde» hin-
über. Derselbe ist ei«e kräftige Männergestalt mit gebranntem 
Gesicht, dnnklem Haar »nd ei» paar treuherzige» bla»e» A»ge», 
mirer dere» scharfen. Blick des j»»ge» Mädchen» Züge sich nnwill» 
kürlich jäh röte». Mit einiger Hast macht sie ihre eigene» Einkäufe, 
nm dann, wie sie gekommen, schnellen Ganges weiter z» schreiten. 

Geoffroy Bane — denn er ist es — schaut ihr wie verzanbert 
nach. Erst die Stimme seines Frenndcs »»eckt ihn ans tiefen, Sinnen. 

„Ein reizendes Ding, die Kleine, nicht wahr? Das erste wirk-
lich hübsche Gesicht, das nns hier begegnet! Doch komn», las, n»S 
meinem pariser Frennde niiseri« Besuch machen!" 

Nach fünf Minnten sind sie vor Mr. ftmands Thür angelangt 
nnd werde» vo» Ieanne zu Monsieur in den Salon geführt. 

Während Kapitän Roß seine vorjährige Bekanntschajt mit jenem 
erneuert, läßt Bane sich an eine», Seitentischchen nieder und blättert 
in einer Skizzenmappe 

Nach einer Weile wird der Gesang einer klare», jugendsrischen 
Stimme vernehmbar: er dringt näher »nd näher, bi» er plöhlich 
jäh abbricht. Mit eiiieni Krng Wasser in der eine» und einem 
«trank Rosen in der andern Sand, tritt Ma» ius Zimmer. Beim 
Anblick der beiden Fremden bleibt sie erschrocken ans der Schwelle 
stehen und schaut vo» dem eine» zu», andern. 

Während der Bater sie mit den zwei Gästen bekannt macht, 
kommt sie näher, streckt ihnen trenherzig die kleine Hand entgegen 
nnd spricht lächelnd: „O. wir sind einander schon von hente nior-
gen her bekannt!" Und munter berichtet sie vo» ihrem Begegnis 
bei Madame Lebrun. 

Darauf tritt sie a» den Tisch und beginnt die köstlich duftenden 
Rosen in einer Base zn arrangieren. 

.Kennen Sie alle diese Orte?" richtet sie mit einem Blick 
ans die Skizzen in Geoffroy» Hand an den junge» Lisizier die Frage. 

„Leider habe ich ,»,r wenig Gelegenheit zn». Reisen gehabt," 
lautet seine Antwort. „Sie habe» wohl viel von der Welt gescheu?" 

Sie nickte „Bon meiner sriihesten Jugend an habe» wir ei» 
rastloses, »nstätes Lebe» geführt." 

„lind das mögen Sie gern?" fragt er weiter: doch schnell bereut 
er die Worte, als er de» düstere» Schatte» über ihre Züge gleite» sieht. 

„O, „ein," entgegnete sie fast traurig, .solch ruheloses Lebe» 
befriedigt nicht: man lernt zwar viele Menschen kennen, gewinnt anch 
freunde, doch verliert man sie ebenso rasch wieder. Ist Ihnen 
nnsere Stadt schon bekannt?" incht sie die Unterhaltung zn wechseln. 

„Vergangenen Winter hielt ich mich schon mehrere Tage liier 
auf. doch verbrachte ich die Zeit meist mit Einkäufen für meine» 
Better, einen große» Liebhaber aittiker Sachen. Ich fand verschie-
denes Hübsche i» einem kleinen, unscheinbaren Laden in der Rn> 

Ach, ich vergab den Namen!" 
Mah hebt die Lider, ihre granen Angen begegnen den leimn 

mit fragendem Ausdruck. „Meinen Sie Monsienr Llivet in der 
Rue d'Artoi»? Er ist ein g»ter Fremd von mir!" 

Zu Geoffroy» Unmut wird das Zwiegespräch, noch ehe er ant-
worte» kann, vo» Mr. Ferrand nnterbrochen: die Unterhalt»»» 
wird allgemein »nd giebt ihm nicht wieder Gelegenheit, sich May 
allein z» widmen. 

Doch ein dritteöinal »och sollte» sie sich a» diesem Tage wieder-
sehe». Als May an der Seite ihres Baters ans der Kathedrale 
heimkehrt, treffen sie am Hafen mit Geoffroh zniamine» nnd schauen 
gemeinsam eine Weile ans daS muntere Treiben um sie her. 

„Ein seltsames Gefühl," bemerkt Geoffroh, „sich unter so vielen 
Menschen so fremd »nd freundlos z» wissen!" 

„Frenndlvs?" wiederholt Mali; sie lehnt über die Haienmaner 
und beobachtet das schwimmende Rot der scheidenden Sonne. „Mir 
waren sie einst ein Freund in der Not, ohne das> Sie es vielleicht 
wiffen. Nicht wahr, Sie kaufte» Monsienr Olivet mein Bild ab?" 

Sie spricht erregt, lebhaste Röte färbt ihre Wangen. 
„Ja," erwidert er, während seine Angen mit bewunderndem 

Blick ans ihren, schöne» Aittlih ruhen. „Ich erkannte Sie im ersten 
Moment, als ich Sie wiedersah, — und kein Wunder, sehe ich Ihr 
Porträt doch seit Monaten täglich vor mir!" 

„So lassen Sie mich Ihnen auch i» Worten danken, wir ich 
Ihnen i», Herzen bereit» lange für Ihre Großinnt dankte." spricht 
Mah mit Wärme. 

„Habe nicht vielmehr ich Ihnen zu danken? — Ohne jenen 
glücklichen Zufall wäre das Bild nie in meinen Besitz gekommen!" 
giebt er ihr mit Emphase zurück. 

Po» jedem ander» Mainie würden ihr solche Worte wie eitle 
Schmeichelei klingen, doch in diese», Tone gesprochen, haben sie 
eine weit andere Bedentnng für sie. Sie findet keine Antwort darauf. 

Sie plauderu weiter. Er erzählt ihr, daß er den Dienst 
quittiert habe. 

„Ein Lisizier braucht Geld," spricht er, „und ich habe nie ver> 
standen, mit meiner geringen Gage auszukommen. Im Herbst ge 
denke ich nach Amerika zu gehen uud dort mein Glück zu versuchen." 

Sie hörte es »nd eigenartig bang legte es sich ihr an»s Herz. Er 
wird über» Weltmeer fortziehen nnd der Sonnenstrahl in ihren, 
Leben, dessen Wärme ihr bi» in» Herz dringt, wird zur Erin»er»»g 
verblasse», z» einer schönen uud doch, ach. so ivehe» Eriii»er»»g — 

* • 
„Wie steht's Geoff, reise» wir morgen »ach Paris?" fragt 

Kapitän Roß, als die beiden Freunde, nachdem sie sich von Mr. Fer-
rand »nd seiner Tochter veratychiedet habe», ihrem Hotel znsclilendcr». 

„Ich werde Dich ivohl allein gehen laffe» >»,d hier bleibe», bis 
D» vou Paris zurückkehrst, — dann können wir zusammen Weiter-
reisen,' eiitgegnkt der Gefragte. 

Dann thut er ei» paar heftige Züge ans seiner Eigarre »nd 
bläst dir kleine» Ranchwölkche» mit einer Energie in die Lnst, als 
suche er sich damit gegen jede Widerrede zn wappne». 

„Mir scheint. D„ willst Deine Bekanntschaft mit dem hübschen 
Mädchen, das wir soeben verließen, weiterspinnen?" ist jedoch alles, 
was Roß entgegnet. „Hübsch ist sie, das läßt sich nicht leugnen," 
fährt er »ach kurzer Pause fort, „doch eine» guten Rat laß Dir 
geben: mache dem Mädchen den Hof, so wie Du willst: laß Dich 
aber nie dazu verleiten, mit dem Herr» Papa Karte» zu spielen." 

« » 
Erst »ach volle» drei Wochen kehrt ttapitän Roß »ach Boulogue 

zurück, Inzwischen ist wohl kein Tag vergangen, der seine» Frennd 
nicht mit Mai, znsaininengcsiihrt hätte. Ferrands Hans betritt 
Bane nur sehr selten; bei näherer Bekanntschast erkannte der junge 
Mann, daß jener »nd er wenig miteinander gemein haben: doch 
weiß er, daß May oft stnndenlang mit Buch nnd Handarbeit an 



14(> 

de» Wällen z» weilen pslegt. Dort nicht er sie de»» and) meist 
auf »»d bedeuten nur, daß die Zeit i» ihrer Gesellschaft ,'o schnell 
enteil». Auch in May» einsörmige». freudlose« Lebe» fällt Geossroy» 
Nähe wir ei» Heller Sonnenstrahl. „Wie thöricht vo» mir. ihm 

eine» solche» Platz i» »teiltet» Herze» 
einznrcime»!' denkt sie voll Bitter-
feit. ,.I» wenigen Tagen sage ich 
ihm Lebewohl, um ihn vielleicht nie-
mal» wiederzusehen. 

Da»» sucht sie seine Nähe wohl 
ein, zwei Tage zn meide», alsbald 
aber sehnt sie sich nach seinem liebe» 
Gesicht, »ach dem herzlichen Druck 
(einer Jöaiib, und sie lenkt ihre Schritte 
wieder dorthin, wo sie weiß, sie wird 
ihn finde». „Ich habe ja io wenig 
Freuden, warum mich freiwillig dieser 
einen entziehen ?" sucht sie die Stimme 
ihres Gewissens zu beschwichtigen. 

«Wann gedenkt Ihr ftretmd von 
Paris zurückzukehren?" fragt sie ih». 

»Gott sei da»k, noch nicht so bald !" 
antwortete er lebhast. .Wie er mir 
gestern schrieb, hat er einen frühe-
reit Frennd getroffen, der ih» Hoffettt-
lich recht lange zurückhält!' 

Äergebetts hofft er auf eilte Ant-
wort. .Mah," hebt er deshalb »ach 
kurze», Zögern wieder au. .wolle» 
Sie mir nicht sage», daß Sie sich 
darüber freue»?" Er beugt sich zu 
ihr nieder, um die Antwort tu den 
Tiefen ihrer Angen zn lesen. 

.Gewiß freite ich mich," envidert 
sie einfach. Das Beben ihrer Lippen 
aber und die Nöte, die ihr in die 
Wangen steigt, verraten ihm weit, 

ttmerliiiti 7<iifnial in Wien. ,uc ' t niefjr d'f Worte. 
•tMict.iionti.Oriiticiilioiiii.MnitiiHrrtitioi. . . . . ' . . . . . . . . . . . 

in wkii. ,M» tc<u .Mademoiselle, das Frühstück ist 
bereit!" ruft Ieaunes Stimme. 

Man legt Spaten uud Rechen beiseite nnd eilt, ein munteres 
Liedchen trällernd, ins Hans „So mache doch schnell die Thüre 
zu! Siehst Du denn nicht, wie ich im Zuge fitze?" lautet Mon-
sieur Frrrands nnsrenndlicher Morgengrnß. 

Indem May gehorcht uud dann stockend an den Tisch tritt, 
füllt ihr A»ge ans einen Brief. — etwas Seltenes hier im Hanse. 

„Bon Monsienr Larroix?" fragt sie lebhaft. 
i'nrroii; ist ein Pariser tkunsthändler. vv» dem ihr Pater wegen 

eiucv Bildes täglich Nachricht erwartet. 
„Nein,* lautet die Antwort, «das Schreibe» ist vo» Lanrent 

nnd betrifft Dich. Lies es!" 
Befremdet entfaltet sie dcn goldgeränderte» Brief. Anfang« 

gleite» ihre Angeu gleichgültig über das Geschriebene hiu, doch 
je weiter sie liest, um Io Heiner steigt ihr das Blut ius Gesicht. 

Als sie zn Ende gelesen hat. legt sie den Bries schweigend 
wieder ans der Hand. 

„Nun?" fragt ihr Bater barsch. .Was tagst D» dazu? Was 
soll ich Lanrent erwidern?" 

Alle Farbe hat ihr Antlitz verlassen, »nd gleichsam tonlos 
envidert sie ihm: .Sage ihm, daß sein Antrag sehr schmeichelhaft ist, 
da» ist) aber auf die Ehre, feine Fra« z» werden, verzichte» muß." 

.Llw, da habe ich doc<> anch noch ei» Wort mitzureden!" poltert 
der Alte los. .Lanrent ist mein Freund »nd sehr reich. Ich wem ans 
sicherer Quelle, das> er noch nicht die Hälfte seiner Zinsen verbraucht. 
E wird fielt Dir schwerlich wieder ein so günstiger Antrag bieten, 
und es ist doch sehr wünschenswert, das! D» Dich verheiratest!" 

Seine Argumente ignoriert sie scheinbar. .Deshalb brauche 
idi immer noch nicht Laureuts Frau zu werde»," erwidert sie kühl. 
.Ich denke, D» wirst das im Ernst anch kaum vo» mir erwarte»!" 

.^ch denke im Gegenteil, das; in ganz Bonlogne kein Mädchen 
ist, welches einen solchen Antrag zurückweisen würde," gab er ihr 
förmlich verbissen zurück. Eitte guter,u'gene Französin hat i» der-
gleichen I tilgen überhaupt keine Stimme!" 

„Ich bi» aber feine gtiterzogene Französin." entgegnet Man 
ganz kaltblütig, „sondern eher alles andere. Uebrigens ganz ab-
gesehen davon, ob ich Lanrent gern »lag oder nicht, — ich habe 
»och einen weit triftigere» Gr»»d, seine Werbnng abzulehnen." 

.Und der wäre?" forscht der Pater. 
Sei» Ton entmutigt sie in nichts. 
.Geoffroy Patte hat mir gestern seine Hand angetragen »nd 

ich lmve versprochen, die ?e!ne zn werden," antwortet sie mit 

glückstrahlende» Angen. .Ich hätte eS Dir schon gestern abend 
gesagt, wen» D» nicht so spät heimgekommen wärst. — Ach. Pater, 
ich bin so glücklich, so unsagbar glücklich! — Freust Du Dich nicht 
mit mir?" setzt sie nach kurzem Schweigen mit fragendem Blick hinzu. 

„Freuen? Freuen soll ich mich über eine solche Thorheit, da» 
Du Dich au eine» mittelloseu Menschen wegwerfen willst, während 
Du dagegen alles habe» kannst, was mit Geld nur zu erlange» 
ist? Es fragt sich «och sehr, ob ich meine Einwillignttg zn einer 
solchen Verbindung gebe!" 

Wie zuvor versehlteu auch diese seine Worte alle Wirkung aus sie. 
„Du vergibt, Pater, daß ich miiudig bin!" Man richtet sich 

stolz auf. .Ich habe GeoffroN mein Wort gegeben und werde es 
ihm halte»! Uebrigens ist vo» Heirate» vor ei» bis zwei Jahre» 
keine Rede. Borlänsig geht er «ach Amerika!" 

.Nach Amerika?" fällt Mr. Ferrand ihr lebhaft ins Wort. 
.Ans den Angen. ans dem Sinn', war immer fein Wahlspruch: 
ebenso wird es seiner Tochter ergehe», denkt er. „Nun, wenn es 
Dir Spaß macht. Dich als seine Braut z» betrachten," fährt er 
laut fort, .so habe ich nichts dagegen!" 

Diese halb spöttisch gesprochenen Worte reizen Man dermaßen, 
daß sie mir mit Mühe die Antwort, welche ihr auf den Lippen 
schwebt, »iiterdrückt und, der Erfahrung, wie weise es ist zn 
schweigen, folgend, mit scheinbarer Nnhe »nr sagt: 

.D» wirst Monsieur Lanrent meine» Entschluß mitteilen?" 

.Ich werde thu», was recht nnd schicklich ist!" 
Mit dieser Antwort mich sie sich bescheiden. Sie fühlt sich 

auch io glücklich, da« nichts sie nachhaltig bekümmern kaun. 
Sie geht hinaus in den kleinen Garten, Kim sich ans die weiße 

Holzbank nieder nnd giebt sich süße» Träume» hin. 
Ein glückliche» Lächeln umspielt ihre Lippe», indem sie des 

gestrigen Tages gedenkt. Wie mit goldene» Letter» hat sich ein 
jedes Wort, das er, vor ihr stehend, z» ihr gesprochen hat, in ihr 
ImtereS eingegraben. 

„May," hat er gesagt, „ich verstehe mich nicht ans schöne 
Worte, aber ich liebe Sie mit der ganze» Gl«t meines Herzens, 
»nd ich habe keinen innigeren Wrntsch, als Sie glücklich zn machen! 
Wollen Sie die Meine werden?" 

Was sie ihm erwiderte, sie weiß es nicht: sie erinnert sich 
nur, daß sie in der nächsten Minute i» seine» Arnie» lag »»d 
seine leideuschattlicheu ttiisse ans ihre» Lippen duldete, — ach. 
nicht allein duldete, sonder» gleich Nektar trank. 

Wie a»S einem Tranin erinnert sie sich weiter, daß sie, beim 

(Fmamitl $trrmait t t , lkrfinder der Postkarte f- 'Mit Zc(t.) 

Nahen zweier Männer plötzlich znr Besinnung kommend, sich hastig 
seine» Arme» entwand, daß sie dann Seite an Seite heimwärts 
ginge» »tid a» der Thür einander ein glückliches „A»i Wiedersehe»!" 
zunickte». 



(sin Iciirr Seufze*' hebt ihre Bunt bei dem Bewußtsein. dass gewesen, den Thäter ,\u entdecke», jedoch vergeblich. Üt ifi lHra> 
»ich dieser Tag schon zu dk» vergangenen Z^dlt Wie »lanch glück- über die «ngelegeulielt gewachsen. der Mörder abe, ist nie ent-
>che» Bild hat sich beim Wedrnken a» die Znknnst schon vor ihren deckt worden!' — Dn» traurige Schicksal des jungen tlünnlers wirst 
.'luge» entrollt, aber »och ist ei» jede» gleich einem Lustschloß seinen Schatte» in beiderAbschied. aber da» Wehgesühl der Treu-
vieder zerstöbe». Lb diese» sich verwirkliche» wird? Ob ihr je »nng überragt doch alle» und läßt sie ein» nnr bedenken: dasi sie 
>» Leben der Erde höchste» Glück, da» Glück der 
,'iebe beschiede« sein wird? 

» » 

.Uebermorge» wird Üioß hier sein. Biernnd-
zwanzig Stunden später heißt e»: Ade Bonlonne!' 
spricht Geoffro» mit zärtlichem Trnck der kleine» 
v'and. die i» der seinen ruht. 

.Sage» wir lieber: Ans Wiedersehe«!' eutgeg 
»et Man mit traurigem Lächeln. 

Ei» tiefer Seufzer hebt ihre Brust bei dem Ge-
Muffen an die lauge, bange Trennung. Ersaßt sie 
sine Ahttiiug dessen, dem sie entgegengeht? 

.Zwei Jahre nnd schnell vergangen,' sucht er 
>ie zu trösten »Wir haben uns gelobt, einander 
iren zu bleibe», bis der lod nn» trennt. Damit 
ist alle» gut. Meiuer kaiinst Du sicher sei». — und 
ich. Geliebte,' leidenschaftlich zieht er sie a» sich 
»nd schaut ihr in die Angen, als suche er aus dem 
«Yrnnd ihre» Herzen» zu lesen, .ich vertraue Dir, 
wie ich noch keinem Wesen vertraute! Tu. da« 
weiß ich, bist treu wie Gold! Dich liebe ich als 
mein Herzblatt!' Beider Augen begegne» sich in 
ei»em endlos lange», lieißinnigen Blick. 

.so lange ich atme, gehört mein Herz Dir," 
flüstert sie ihm zn, .selbst wenn e» nn» nicht be-
schieden sein sollte, hienieden einander anzugehören." 

Er beugt sich zn ihr nieder und küßt den Zweifel. 
Ver sich ihr gleich einer bösen Ahnung ans die Lippe» 
drängt, mit leidenschaftlichem Unsse hinweg. 

Er hat sich bei ihrem Bater das Jawort geholt: er hat ihm 
seine finanzielle Lage klar dargelegt: dieselbe ist nicht glänzend; 
»in so mehr Hoffnung seht der junge Mann ans sei» treue» Ringe» 
»m die Z»k»»ft. 

Mr. Ferrand ist ihm höflich begegnet, hat aber die ganze An-
gelegenheit mit einem beleidigenden Gleichmut aiisgenomine». 

Die Stunde de» Abschied» kommt. Mat>» Gesicht trägt wieder 
jenen ernsten, 
schwermütige» 
Ausdruck, den 
da» Glück ans 
eine kurze Zeit 
?arau» ver-
scheucht hat. 

.Jetzt siehst 
Du genau so 
wie an? Dei-
»em Bilde 
au».' spricht 
Geoffroy, sie 
zärtlich be 
trachtend. 

.Wie freue 
ich mich, daß 
Dn da» Bild 
besitzest," ent-
gegnet sie ihm 
.Als ich Dich 
wiedersah,war 
mein erster 
Gedanke.es zn-
rückznkanken, 
- nicht ans 

Interesse an 
meinem eige-
nen Porträt, 
sondern nur 
nin de» arme» 
Bittorio Wil-
le».' 

lind sie tr 
zahlt ilnn vo» 
ihre»! italienischen Freunde »nd denen traurigem Eudc .Ist man 
dem Mörder niemal» ans die Spur gekommen?' kragt Geoffron 
voll Intereffe 

.Rein, nie,' antwortet sie kopfschüttelnd. .Bittorio führte 
ein ungeregeltes Lebe» und hatte infolgedessen viele nnd zwar die 
mannigsachste» Bekanntschaften. Die Polizei ist sehr eisrig bemüht 

We«er«l»»j,r n. X . Sxddc, 
»rr »»»« »niiMMc viijtnbafcxnilniitrr 
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einander laneu sollen, — einander lassen, scheiden, 
bitterste» Wort ans Erde». E» ist ihne» beide», 
als könnten sie sich nicht voneinander losreiße», 
nnd doch, es mnß. es muß sein! Noch einmal »>» 
schlingt sie fest sei» Arm, zieht er sie an seine Brnst. 
glüht sein Muß ans ihrem Mnnde. dann hat er sich 
gewaltsam von ihr gewandt, sind sie getrennt, ge 
schieden. 

Getrennt, geschieden! Ein Schrei will sich ihrer 
Brus« entringen, sie will ihn znrücknisen. aber der 
Laut erstickt ihr iu der tiehle nnd instinktiv ist e» 
ihr, al» weite sich eine Ulust zwischen ihm nnd 
ihr. eine finstere ttlnft, über die keine — keine 
Brücke hinüberführt, e» sei denn die des Todes! 

5. 
Mit Eintritt de» Winter» sind neue Sorgen 

Lbee Man gekommen. Mr. ferrand leidet seit eini-
ger Zeit an einem hartnäckigen Hnste»; gern ginge 
sie deshalb in ein wärmere» Klima mit ihm: wo-
her aber da» Geld dazn nehmen? Wie gewöhnlich, 
sind ihre Mittel fast erschöpft, nnd an» gelegen»-
lichen Aeßernngen ihres Bater« glaubt sie entneh 
nie» zn müffen, daß Sorge» auf ihm laste», von 
denen sie nicht« weiß. 

Der Leidenschaft de« Spiel« ergebe», bringt er 
Abend für Abend dort zu. wo sich ihm die We-
legenheit dazu bietet. Man bleibt allein, allein 
mit sich nnd ihren traurigen Gedanken. Die Liede 
Geoffron« >»>d seine Briese sind der einzige Licht' 

strahl in ihrem schweren Dasein, seine Nachrichten treffen regel-
mäßig ein: sie lanten gut: seine Erwartungen sind nicht getäuscht 
worden »nd die Zukunft erscheint ihm in rosigsten« Lichte. 

Still «nd einförmig schleiche» für Man die Tage dahin. Mein 
fremder betritt je ihre Schwelle, außer Lanrent: ihrem Bater ist 
derselbe stet« ein willkommener Gast. Wie kann sie ihm an»-
weiche» ? Er begeg«et ihr jederzeit mit ausgesuchter Artigkeit uud 

spielt mit sei-
nem Worte, 
keinem Blick 
daraus au, daß 
er sie einmal 
znr 3m» be-
gehrt hat 

Er ist ein 
Ma»» i» de» 
dreißiger Iah-
reit, vo» kur-
zer, gedrunge-
ner Gestalt, 
mit rundem, 
nichtssagen 

dem, glatt-
rasiertem Ge-
ficht. bleicher 
Gesichtsfarbe, 

schwarze« 
Schnurr bart 

nnd kleine», 
blitzenden Au-
gen. Ein Ber-
ehrer alle» 
Englische»,hat 
er e» sich fön»-
lichindenttovi 
gesetzt, Man 
müise seine 
Ära« werde» 
Bon« Wlsttk be 
günsiigt, bat 
er bisher alles 
erreicht. was 

er sich wiuiichte; warum sollte ihm nicht auch die» gelinge»? 
Anr ihr zuliebe schnieichelte er vo» jeher dem Bater. lud er 

de»selbe» zn opulenten Seiten in sein luxuriöse« Hans nitb kaufte 
ihm schlechte Bilder zu hohen Preisen ab. Und obwohl es ihm 
dennoch nicht gelungen ist. sich dnrch alle» die» Man» Liebe zn 
gewinnen, giebt er doch die Hoffnung ininier »och nicht ans. 
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WritniiXi» hat Mr Ferrand ihm nestenüber mit keinem Worte 
Erwälninun netlian. (kr hat auch LaurentS Werbung damals keine«-
weil« einfach zurückgewiesen; er hat ihm im Gegenteil einzig »nr 
gesagt. er müsse sich gedulden. Mali könne sich »och nicht entschliefte». 
ihn zu verlasse«. — Damit bescheidet Monsienr Lanrent sich vor-
läufig; er lieht »ach wie vor in deni Ferrandscheu.Hanse au« nnd 
ei»! jedesmal, sobald er Man sieht, mehr e»tzückt von ihr. ist er 
sest enrschlcsse», das, sie und keine andere die Herrin seines Hanse« 
»nd seines Reichtums werden »um. < . i ° , t i<«»ng folgt . ) 

Zuflucht. 

f tiut man Rinbtrn luni z» i'cibr, 
!,>("•)'« zur Mutter fit Holt Schrecke», 

' Sich iu ilirtrn ^oltcnflcibc 
*>ur dem Cuülcr zu verstecken. 

Weiche Herzen bleiben Kinder 
A l l ' ihr Leben, uiit> et falle 
Ihnen auch da» Vo« gelinder, 
VII» den Herze» von Metalle. 

Jagt sie Ungllick, wie zum !»l»che, 
,^lieh'n sie bang und immer bünger, 
Bi» sie hiuiernt Leichentuch« 
Sich verbergen ihrem Dränger. Lenau . 

Tno im Wiener Ztadtpark enthüllte flmerliiifl-Denkmal. Ta» schöne 
Amerliitg-Tei'kmal « in Weit von Johanne» Benk, a»» Larraramarmor ge. 
•iirifirlt) im Wiener Sladlpark, wo schon Tchnbart. Makart und axdere Tenkmäler 
haben, weckt die Erinnerung an einen Meister, der dem grosien Welt-Knust-
vnbliknm wenig bekannt geworden ist, der aber a l l der erste nnd originellste 
Portriilist Oesterreich» gilt und mit seiner liebenlwnrdigen Malerei vielleicht 
der am meisteu charakteristische Verireler jene» wiinderliche» und wundersame» 
Jdh»» ist, da» man da» .alte Wien' nenn», Griilparzer nnd Banernseld 
stammten an» derselbe» Art, aber Griilparzer war ei» grosjer Geist, ber in deni-
selben Maße. wie sich seine Weike Vertiefte». bitter werde» mu»te, und auch 
Baucruseld ragte ei» wenig über diese Welt hinaus, so haft er juni SvUtter und 
Raisonneut wurde Vlmerling dagegen schwamm immer fröhlich mit im Leben nnd 
«nd so blieb seine Kunst zwar an der Oberfläche. aber bestrickend iiebe»«»»iirbig. 
Namentlich die Wienerinnen malte er noch hübscher, ai» sie ohnedie» sind, nur 
Viel zarter, dusliger, al« w>1ren'» eigentlich doch keinc Wienerinnen, sonder» 
Märcheugeschöpfe, Tichterträume, Engel und ^een, die mit irgend einer Poibi, 
Ma l i oder Reserl eine gewisse Aehnlichkeit haben Amcrling wurde 1H03 ge-
boren und »och ai» Jüngling mus,te er sich sein Brot mit Zinlmermalerei er-
werben Erst »ach einer stürmischen, in London verbrachte» »ebergaiig»zeit, 
gelang e» ih«, stch durchzuarbeiten nnd al» er dann in die Heimat zurückkehrte, 
i»»rde er mit ber Zeit eine Wiener Berühmtheit. Er starb am 14 Januar 1887. 

Prosesiar Cfmomicl Her r«»»«, Am 16. J u l i b. I . verstarb tu Wie» Pro-
sessor Emanuel Herrmann, dem man die Erfindung der Postkarte verdankt. I m 
Jahre 1839 zu Klagensurt geboren, absolvierte Herrmann in «raz, Prag und 
Wien die juristischen Studien und habilitierte sich an der Grazer Universität 
al« Tozent der Rattonalökonomie. Ai« Professor dieser Li«zipiln an der 
Aeusiiidter Militärakademie veröffentlichte er «»fang 186» i» der „»Jenen 
freien Presse" den historisch denkwürdigen Artikel, in deni er da» Prinzip der 
»iorrespondenzkarte genau in jener isvrm ausstellt«, in der sie späterhin von 
aiieu »iultnritaatkn adoi»i«rt würd«: offene Karte mit aufgedruckte»! Wer«-
zeiche» <2 «reuzer statt der billigsten Brieftaxe von Kreuzern» in Brief, 
formal. Vorderseite für die Adresse. Rückseite skr schriftliche Mitteilungen 
bestimmt. Der damalige Leiter de» österreichischen Postwelen», Sekliontchef 
p. Maly, der die finanzielle und technische Bedeutung dieser Renerung erkannte, 
führte die von Herrmann Vorgeschlagene Postkarte »och in demselben Jahre 
in Oesterreich ei». Oesterreich« Beispiel folgten dann mehr oder weniger rasch 
alle übrige» Staaten der Erde. Hie österreichische — Herrmannsche — Post-
»arte eniwickelte sich allmählich mit der von Stephan gefördert«» Entwicklung 
de» internationalen Postverkehr» ,»r Weltpostkarte. I u de» siebziger Jahren 
wirkte Herrman», zum Minilterialrat ernannt, im Gewerbedepartement de« 
Ha»bcl»miiiiftrrinm». I m Jahr 1880 erfolgte die «iederaninahme seiner 
akademischen Thätigkeit al« Professor der Rationaiökonomie an der Wiener 
Hochschule. Sein leidender Zustand nötigte ihn Ende vorigen Jahre» zum 
zeitweiligen Einstellen seiner Vorlesungen. Er ist versafser zahlreicher national-
bkouomiicher und lozialwisienschasiiicher Schriften und hat sich hervorragende 
Verdienste »in die Organisierung der Gewerbeschule» erworbe» 

Der ne»e prenh. Eisenbahnntinister Bndde. Tcn durch den Rücktritt 
de« seitherigen Minister» ber öffentlichen Arbeiten, Herrn v. Thielen, erledigten 
Posten hat nunmehrGeneralmajor a. I . Bndde eingenommen. Er ist am 
>5, November IH' i l zu Bcn»berg geboren und wurde im Jahr IHllA zum tkhef 
der Eiienbahnabteilung im grosien Gcneialstab ernannt! er hat auch vo» jeher 
de» Eisendatinstndi«» mit besonderer Teilnahme obgelegen. Sein Schlnh» 
Vortrug in ber ttrieg»akade>aie behaubeiie die »«ilitärische A«»nuhung der Eisen 
babuen im »rieg 1870/71. welcher lebhafte Anerkennnng fand. I m Jahre 
1877 gab Bndde eine Schrift: .T ie französischen Eisenbahnen im Kriege 
187» 71 «nd ilne seitherige Entwicklung i» militärischer Hinsicht' heran», sür 
»»eiche er den Rolen Vidierorben 4. »lasse erhielt 

Das iUorihe Denkmal in lUärli« I n t»örli(> »vnrbe am 4 Jnni «in 
Gvethe-Tenkmal enthüllt. Obethalb einer Brnnnrnaiilage erhebt sich ans einem 
Postament die Büste de» Tichter» Sie 'st von dem Berliner Bildhaner Pro-
felsor Johanne» Pfnhl modelliert, während der Aniba» von dem Architekten 

Hngo Behr in Görl ih herrührt. Sine Tafel an der Rückseite de« Postament» 
»veist ans die Entstehung be» Lenkmal» hin, dessen Schöpfung am 101). Ge-
burt»lage de» Dichter» von Goelhefrettitden der Stadt Göriitz angeregt »vnrde. 

i A 
Nach ber Hochzeit. N - .Run, Tu hast Deine Herzentkönigin glücklich 

heimgeführt?" — B. : .Ja . gester» >iat sie die Thronrede gehalten!" 
Boin Exerzierplatz. S e r g e a n t : .Einjähriger. Sie find mit Ihren 

Gedanke» wieder nicht bei be» UlimnizÜge»! Sie müssen nicht nnr mit den» 
Körper, sonder» anch mit dem (Meiste an der Reckstange hängen." 

E in Sprachgenie. Thoma» f)o»ng, der berühmte Physiker, war ein 
Sprachgenie »nd legte al» Knabe schon Proben seine» stannenlloerten Sprach-
talent« ab. Sin Lehrer, der be» kleinen ffoung nicht kannte, »nd seine Hand-
schrist prüfen wollte, diktierte ihm «inen Sah Im Englischen. ?>on«g, Ärgerlich 
über bie unbedeutende Aufgabe, schrieb den Sah nieder, aber in siebe« ver-
schieden»« Sprachen. St. 

E i n vernünftiger Patient, g r a u : „Aber, lieber Mau», mit der starte» 
Erkältung, die I n hast, wirst Tu doch heute abend nicht etwa in« Wirt«-
hau» gehen?" — G a t t e : , Z bewahre, wie »verde ich den» io unvorsichtig 
sein. Ich fahre natürlich mit der Elektrischen!" 

<l r^\(c k N N l u m ü q 
"V i» -er-

Problem Rr . .^4. 
Bon ?x. « i imee» . 

Schivarz. 

0 

Italienischer Lalat. Man schneide folgende» in Streifen- I) gebratene« 
Kaib».Arieand«an. 2) geschälte saure Gurke», 3) nicht geschälte, kleine Pfeffer» 
gurken, */« P'»nd gekochten Schinken, eine» 12 Stunden lang gewässerten 
Häring »nd einen abgekochten, 2—.1 Psund 
schwere» Karpfen. Die« alle» rührt man 
in eine Mahonnaise an» 2 hartgekochten, 
durch ei» Haarsieb gestrichene» Eidottern, 
einem rohe« E i , einem Theelöffel Salz, 
» 4 — L i t e r Proveiiceröl «nd so viel Eslra-
gonessig, bas> r» gut schmeckt. Man richte 
e» bergsbrmig auf einer Schüssel an und 
pnhe deu Salat mit >/, Psund gerollten 
Sardelle», Perlzwiebel». Pfeffergurke, Ler-
velatwiirst le. Der Salat schmeckt sehr sein. 
wa« auch durch die sonst selten beliebte Zu-
that der Karpfen bewirkt wird, deren Rogen 
»nd besonder« deren Milch man natürlich 
hinzu thut. 

Die Blatter von Kahlarte» und 
Rüben. Nesseln. Mangold ?e. darf man, 
obwohl sehr verwendbar, de» Kaninchen 
nicht mehrere Tage laug ununterbrochen in 
starken Portionen gebe». Werden diese z» 
anhaltend ««6 ohne Abwech»lung gefüt-
tert, so erregen sie bei alten Tieren Turchsall nnd führe» bei Jungen sehr 
häufig schnelle» Tod herbei. I n kleinen Portionen jedoch schadet die» Autter 
nicht im mindeste«. 

Fnijbodenwichse. Sine gute Fuhbodenwichse wird bereitet, indem uiau 
gelbe» Bienenwach» klein schneidet »nd Io viel TerpeutlnSl darauf fliegt, das» 
e» einige Zoll darüber steht. Ma» l»s>t da» Ganze zwölf Stunde» stehe» 
und bei gelinder Wärme (nicht über hellem gener> auslösen. 
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Hontonhi«. 
Cf t h a t der B t j t rnlit Irtto» »«r ichi ie ix», 
( t t sitsiipii« m i t m i r »«'*• 
V i « twin der »roli ' i iee Tod c n t i e l * . 
7och n » » n der « r a n k e au iaer ieden . 
T r o » a l l e r M i t i e l . die m a n liot, 
W r u u unerbi t t l ich ihn der k o b 
P e r i e n t e l in der E r d e Schob, 

W a r ich lein unvermeidl ich Lo». 
Hast du, o Leser, deine» e l i u i 
B e h a r r l i c h auf mich n u n gerichiei 
? a » n ist da» k n n t e i die «elichlet. 
T l . host gefunden, Nia« ich bin. 
.>ch liln — de« » Ä t i e t » »lacht z e r i i n n t . 
J e » MAtfel* X lu t t e r und i»i» »»nd . 

Rätsel 
T u Körsi mich, »oenn die « lockt ba l l t , 
l ind >oo die T r o m m e l w i r b e l n d litMtlti 
T o r i , w o a m le rnen M e e r e « l t r a » d 
T i e Welle triff« de» F e i f e n r a n d . 
T u iühl i t mich in der e ignen?>r»s t , 
d k n ou w a » Böie» d i r de«>uin. 
? « siebst m»ch. wo ei« t r a f l ' g e r « r » , 
>»elchn>n»nc» w i r d in ?e i»de«Ichwarm, 
Cf t nlinft du'» nicht, daß ich di r nah, 
Wenn ichv» ein « n i x r e r mich lad. 
»lein i t inz iaer w i r d mich eit ioife» -
T e r weift »» nicht, den ich ael roffe«, 
7 » liortrit nie mich selber Nagen, 
Und dnch L'ln ich», der w a r » geichiage,,. 

> »> 
I 
» 
I 
« 
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» 

•I Aiithuiogriph. 

! n « » a ? » 5. (lin kfamilienfest. 
1 4 2 itin Baum. 
i n s . I i i» Rnixieivach». 
1 fl 1. E i n Wrinjj . 

.1 N 1 Uin (STUFT in R o r d Frankreich. 
2 3 k S ine S t a d t in der Zchwei». 
. i " 2 . ( t i u (Htfilfi. 
2 3 fi. E i n rilittlfrtKi' t l a i f e r . 
.1 i ». E i n i l t r t rs lut . 

7 i e Knlan i i tbus tn ' tn lxn vo« oben 
«ach « n t e « geleie« ergeben > - » . 

« u f i b w n g folgt in nächster Äinmmer . 

Anslösnttgen ans voriger Nttmnier: 
7 e » V o g o g r t v h » ! " i ebr r . Heber, W e b e r , Leber. - 7 e » H o m o n y m » ! » r . 

l e r ( i i i a r a d e : !? rant» te id . 
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